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26. Jahrgang / Nr. 33 


Aus dem Führerhauptquartier, 1. Februar 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 


In Stalingrad Ist die Südgruppe der 8, Armee 
Unter Führung des Generälfeldmarschalls Pau- 
üs nach mehr als zwei Monaten heldenhafter 

erteidigung von der Ubermacht des Feindes 

Kampf überwältigt worden, Die Nordgruppe 
Unter Führung des Generals. der Infanterie 
Strecker behauptet sich noch immer. Sie wehrte 
Marke feindliche Angriffe zum Teil im Gegen- 
ston ab, 

An den übrigen Brennpunkten der großen 
Abwehrschlacht im Osten dauern die Kämpfe 
Mit unverminderter Heftigkelt an. Versuche 
des Feindes, im westlichen Kaukasus unsere 
Abwehrfront zu durchstoßen, scheiterten. Zwi- 
ichen dem Kaukasus und dem unteren Don 
r es nur zu Kämpfen zwischen eigenen 
Nachhuten und dem schwach nachdrängenden 

d, ohne daß die Marschbewegungen der 
asse unserer Truppen gestört wurden. 


An der Donez-Front und südwestlich von 

oronesch kam es zu schweren Kämpfen, die 
toch andauern, 

Am Ladogasee griff der Feind nach den 
Schweren Verlusten des Vorlages nur mit 
ächwächeren Kräften an, Alle Angriffe wurden 
äbgewiesen. 

Durch Verbände des Heeres wurden in der 
elit vom 21. bis 31. Januar an der Ostfront 
17 Panzer zerstört, erbeutet oder bewegungs- 
Unfählg geschossen. 

In Afrika wurden heftige Angriffe gegen die 
Stellungen der deutsch-itallenischen Afrika- 
Armee in Westiripolitanien unter erneuten 


Daweren Verlusten für den Feind abgewiesen. 


ae Kämpfe um die in Tunesien in den letzten ee 


ajen i Stellungen halten an, 
Deutsche Kampiflieger bombardierten er- 
Heut den Hafen von Bone. In Luftkämpfen und 
durch Flakartillerie der Luftwalfe wurden im 
ttelmeerraum 15 nordamerikänische und bri- 


tische Flugzeuge abgeschossen. Ein eigenes 
Flugzeug wird vermißt, 


Deutsche U-Boote versenkten im Januar ‘ 


1943 ùnter schwersten Wetterbedingungen, die 
sich zeitweise bis zum Orkan stelgerten, 03 
feindliche Handelsschiffe mit 408000 BRT. 
Zehn weitere Schiffe wurden torpediert. Ihr 
Untergang konnte nicht beobachtet werden, ist 
aber bei den schweren Seegangverhältnissen 
anzunehmen, 


= 
Nordgruppe kämpft verbissen inStalingra 


Nur gewaltige Übermacht überwältigte den heroischen 


Widerstand der Südgruppe 


Die Luftwaffe versenkte aus feindlichen Ge- 
leitzügen im Mittelmeer 18 Handelsschiffe mit 
zusammen 114000 BRT. und zwei Zerstörer. 
Darübef hinaus wurden 37 Handelsschiffe mit 
209000 BRT., ein Kreuzer, zwei Zerstörer und 
zwei Bewacher beschädigt, z 

Unter schwierigsten Kampibedingungen 
wurden somit im Monat Januar mindestens 
522000 BRT, feindlichen Handelsschiifisraums 
vernichtet. 


Moskau fühlt die deutsche Abwehrkraft 


TASS dementiert amerikanische Zweckmärchen über Tunesien-Schlappe 


Ma, Stockholm, 2, Februar (LZ,-Drahtbericht) 

Kürzlich hatte sowohl die „New York 
Times” als auch Pertinax in Associated PreB 
behauptet, daß .die Deutschen jetzt fünfzig DI- 
visionen von ‚der Ostfront abgezogen hätten. 
Die Absicht, die dieser Meldung zugrunde 
liegt, lag auf der Hand, Man wollte die Unzu- 
friedenheit der amerikanischen und britischen 
Offentlichkeit über die tunesischen Mißerfolge 
beschwichtigen und dem bolschewistischen 
Verbündeten den Wert der „alliierten“ Hilfe 
in empfehlende Erinnerung bringen, Indessen 
erfahren diese Bemühungen jetzt aus Moskau 
eine mehr als kühle Zurückweisung, In einer 
offenbar als offiziell anzusehenden Sondermel- 
dung teilt TASS jetzt mit, daß an diesen Nach- 
richten kein wahres Wort sei. Das Gegenteil 
sei der Fall, 


Französische Miliz 


Ha Pakis; +2, Pebruar (LZ-Drahtbèrichij 

„Wir müssen alles tun, um zu verhindern, 
daß unser Land das Elend des Bolschewismus 
kennen lernt, Ach wünsche, daß Frankreich 
versteht, daß es alles zusammen mit Deutsch- 


Japaner versenkten zwei Schlachtschifie 


Neuer Seesieg bei der Rennell-Insel / Auch drei Kreuzer vernichtet 


: 
Tokio, 1, Februar (Ostasiendienst) 


Am 29, und 30. Januar kam es in den Ge- 
Wässern der Salomonen bei der Rennell-Insel 
tu einer Seeschlacht, in der zwei feindliche 
Schlachtschiffe und drei Kreuzer versenkt wur- 
den, Ein Schlachtschiff und ein Großer Kreuzer 
Wurden erheblich beschädigt. 

Die Sondermeldung über die neue See- 
ichlacht bei den Salomonen wurde am Montag 


TAO 


N 
Guadala" 


Mirch Marineminister Schimada in der Sitzung 
des Oberhauses bekanntgegeben, 


Insgesamt hat die japanische Marine bei den 
npfen um die Inselgruppe 132 feindliche 
Tlegsschiffe und Transporter versenkt oder 
Whwer beschädigt. Versenkt wurden sechs 
Schlachtschitfe, vier Flugzeugträger, 34 Kreu- 
h t, 21 Zerstörer, neun U-Boote, ein Minensuch- 
Ren und. 17 Transporter, d.h. insgesamt 92 
chiffe, 
Ein weiteres Schlachtschiff, zwei Flugzeug- 
piger, fünf Kreuzer, sieben Zerstörer, ein U- 
not, ein. Minensuchboot und sechs Transpor- 
Mar, Insyesamt als 23 Schiffe, wurden im Gebiet 
der Salomonen so schwer beschädigt, daß mit 
hiemer otalverlust bestimmt gerechnet werden 
in m Die japanischen Verluste beliefen sich 
gleichen Zeitraum auf ein Schlachtschiff, 


däs versenkt worden ist, 41 sonstige Kriegs- 
fahrzeuge und andere Schiffe, die ebenfalls ver- 
senkt wurden, Während 910 feindliche Flug- 
zeuge abgeschossen wurden, kehrten 224 japa- 
nische Flugzeuge nicht mehr zurück, von denen 
sich ein Teil in Selbstaufopferung"auf ihr Ziel 
gestürzt hat, 


Domei meldet noch folgende Einzelheiten 
über die Seeschlacht bei der Rennell-Insel: Ja- 
panische Aufklärungsflugzeuge sichteten am 
29, Januar in den Gewässern östlich Rennell- 
Island eine mächtige feindliche Flotte, die in 
nordwestlicher Richtung dampfte, Sofort star- 
teten starke Formationen japanischer Torpedo- 
flugzeuge durch die Wolken felndwärts, Da dia 
feindliche Flotte in Anbetracht des schlechten 
Wetters keinen Angriff erwartete, lief sie mit 
unvermindertem Kurs weiter und näherte sich 
den Gewässern nördlich der Rennell-Insel. Ein 
feindliches Schlachtschiff und zwei Kreuzer 
wurden nach dramatischem Kampf versenkt, 
während zwei weitere Schlachtschiffe in Brand 
gesetzt und ein weiterer Kreuzer in Flammen 
gehüllt wurde, Die Sonne war bereits unterge- 
gangen, Die japanischen Geschwader unter- 
brachen ihre Torpedoangriffe und kehrten zu 
ihren Stützpunkten zurück: 


Die feindliche Flotte versuchte — auf süd- 
östlichem Kurs laufend — vergeblich, den ja- 
panischen Angriffen auszuweichen, Japanische 
Aufklärungsflugzenge machten das fliehende 
feindliche Geschwader am nächsten Tage in 
den Gewässern nordöstlich von Rennell-Island 
aus und die japanischen Torpedoflugzeuge nah- 
men bei Tagesanbruch den Angriff wieder auf, 
Zwei feindliche Schlachschiffe, die am Tag zu- 
vor beschädigt waren, hatten ihre Brände lò- 
schen können, und flohen in südöstlicher Rich- 
tung, Nachdem die feindlichen. Jäger abge- 
drängt waren, stürzten unsere Torpedoflugzeuge 
wieder auf die feindlichen Schlachtschiffe her- 
ab, Mehrere Torpedos trafen ihr, Ziel, und eine 
gewältige Explosion rief bei einem der beiden 
Schlachtschiffe eine riesige Wässersäula her- 
vor. Das Schlachtschiff erhielt Schlagseite nach 
Steuerbord und versank sofort in der Tiefe, 
Ein weiteres Schlachtschiff. wurde in Brand ge- 
setzt und schien schwer beschädigt zu sein, 
Ein Kreuzer, der in der vorherigen Nacht un- 
beschädigt davongekommen war, wurde das 
Opfer eines kühnen Torpedoangriffes und ver- 
sank mit gewaltiger Explosion. 


land tun muß, um dies zu verhindern.” Mit 
diesen Worten hat Laval die Aufgabe der 
neuen französischen Miliz umrissen, deren 
Gründung er'am Sonnabend in einer Minister- 
ratssitzung In Vichy bekanntgab. Die Miliz soll 
„die Franzosen vereinen, die entschlossen sind, 
aktiven Anteil an der politischen, sozialen, 
wirtschaftlichen, geistigen und moralischen 
Wiederaufrichtung "Frankreichs zu nehmen", 
Chef der Miliz, die auf dem Freiwilligenprinzip 
aufgebaut ist, wird der Regierungschef sein. 


Freiherr von Neurath 70jährig 


u A a) 
Me: 


(Foto: LZ.-Archiv) 


Reichsminister Reichsprotektor Freiherr von 
Neurath begelt heute, am 2, Februar, sei- 
nen 70, Geburtstag; er blickt an diesem Tage 
auf ein viele Jahrzehnte ümspannendes ver- 
dienstvolles Wirken für sein Volk und Vater- 
land zurück, Nach Tätigkeiten im diplomati- 
schen Dienst In London und Konstantinopel 
wurde er nach Kriegsdienst Kabinettschef des 
Königs von Württemberg, nach 1919 Gesandter 
in Kopenhagen und Botschafter in Rom. Bis 
1932 wirkte er als Botschafter in London, Im 
Juni des gleichen Jahres wurde er Reichsmini- 
ster des Auswärtigen, 

Nach Erreichung des. 65. Lebensjahres ent- 
band ihn der Führer von seinem Amt als Außen- 
minister und ernannte ihn zum Präsidenten des 
neu gebildeten geheimen Kabinetterats. 1939 
wurde er Reichsprotektör in Böhmen und 
Mähren, ‘Vielfach wurde er besonders ausge- 
zeichnet, so erhielt er das Goldene Ehrenzei- 
chen der Partei, wurde '44-Gruppenführer, Trä- 
ger des Deutschen Adlerordens und des Gol- 
denen Treudienstehrenzeichens, Weiter erhielt 
er das Kriegsverdienstkreuz I, Klasse. 


Neue Generalfeldmarschälle 


Berlin, 1. Februar 

Der Führer beförderte mit Wirkung vom 
1. 2, 1943 verdiente Oberbefehlshaber von 
Heeresgruppen und‘ Armeen zu Generajfeld- 
marschällen: : Generaloberst von Kleist; 
Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe, Gene- 
raloberst Freiherr von Weichs, Oberbefehls- 
haber „einer Heeresgruppe, und Generaloberst 
Busch, Oberbefehlshaber einer Armee. 


* 

Von einem Feindflug kehrte der erfolgrei- 
che Jagdflieger, Leutnant Wilhelm Crinius, 
dem der Führer am 23, September 1942 das 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit Eichen- 
laub verlieh, nicht zurück. 


Monatlich 2,50 RM. (einschließlich 40 Rpf, Trägerlohn), bei Postbezug 2,92 RM. einschließlidı 42 Rpt. Postgebühr und 
21 Rpf, Zeitungsgebühr bzw, die entsprechenden Beiörderungskosten bei Postzeitungsgut oder Bahnhofzeltungsversand 


Dienstag, 2. Februar 1943 


Zeugen der Widerstandskraft 


Drahtbericht unserer Berliner Schriftleilung 


Alle Meldungen von der gewaltigen Win- 
terschlacht, die seit vielen Wochen ohne Un- 
terbrechung an der Ostfront tobt, lassen er- 
kennen, daß die bolschewislischen Angrilie 
noch immer, und zwar mit gleichbleibender 
Beiligkeit gegen die Stellungen der Deutschen 
und ihrer Verbündelen toben. Das Bild der 
Kämpfe zeigt an den Brennpunkten des Rin- 
gens im westlichen Kaukasus, im Lauf des un- 
teren Don, an der Doneziront, am Ladogasee 
und vor allem bei Woronesch ständige Ver- 
suche des Feindes, mit Hilfe eines ungeheuren 
Einsatzes an Menschen und Material in unsere 
Linien einzubrechen. An wichtigen Tellen der 
Front sind diese Versuche an der herolschen 
Zählgkeit der Verteidiger gescheitert, die in 
elastischer Abwehr oder im wilden Nahkampf 
die Bolschewisten auffingen und zurückwarfen. 
In diesen Schlachlen bewährt sich der Ein- 
klang zwischen Luflwalle und Erdtruppen, die 
Zusammenarbeit aller Waffen vom Schlacht- 
flieger bis zum Flakgeschütz, von der schwer- 
sten Artillerle bis zum Karabiner, 


Wo eine dieser Waffen ganz oder zu be- 
trächtlichem Teil ausfällt, muß der Kampf be- 
sonders hart werden. Das traf für die Helden 
von Stalingrad zu. Seit Wochen standen sie 
in einem Kampf, bei dem sie vom Feinde um- 


Rede des Reichsmarschalis 


Am Sonnabend sprach im Ehrensaal des 
Relchsiuflfahriminisleriums in einer Gedenk- 
stunde aus Anlaß der zehnlen Wiederkehr des 
Tages der Machtübernahme Reichsmarschall 
Hermann Göring zum deutschen Volke, Er 
geb einen Überblick über die gegenwärtige 
Lage und rütlelte die Herzen auf zum zähen 
Widerstand gegen die rote Lawine des Bol- 
sehewismus, Wir: veröffentlichen den Wortlaut 
der Rede im /Innera der heutigen Ausgabe: 
IEPENE I SEPE POCIE DEEN PIEDA DI GEI EC AG COLD ODDONDEDE EEE 


tingt waren, Am 10, Januar früh setzte in Sta- 
lingrad das bolschewistische Trommelfeuer ein. 
Die Bolschewisten hatten in riesigen Mengen 
neue schwere. Waffen in Stellung gebracht und 
Div'sion úm Divison zum konzentrischen An- 
griff gegen die 6, Armee.:und ihre. rumä- 
nischen und kroalischen Kameräden bereit- 
gestellt, Sie ballen an erdrückender Ubermacht 
alles zusammen, was der enge Raum an Men- 
schen und Material nur zu fassen vermochte, 


Pausenlos ließen sie ihre Feuerwalze über die 
deutschen Stellungen dahinrollen, pausenlos 
fuhren zu Dutzenden "und zu hunderten auf 
Breiten nur von wenigen Kilometern ihre 
schweren und schwersten Panzer gegen- die 
Verteidiger vor, pausenlos wurden Infanterie- 


Regimenter zum Sturm getrieben, 


Unsere ‘Helden kannten ihre Lage, Wohin 
immer sie ihre Augen richteten, dort stand, 
drängte, schoß, kämpfte der Feind. Immer en- 
ger drückle er die Verteidiger, zusammen und 
immer weniger wurden die, die noch haiten 
konnten. Aber sie hielten, hielten trotz des 
Bewußtseins, daß ihr Schicksal besiegelt sel, 
hielten auch ‘dann noch, als ein mit gewaltig 
überlegenen: Kräften vorgelriebener sowjeli- 
scher Keil in. der vorigen Woche ihre Stellun- 
gen in zwei Teile zerriß, einen im Norden bei 
dem Traktorenwerk und einen im Süden mit 
dem Palast der GPU, als Verteidigungszentrum, 
Wenn jetzt die Truppe im Süden endlich von 
der Ubermacht des Feindes überwältigt wor- 
den ist, so geschah dies nur im Kampf, und 
die Nordtruppe kämpft auch jetzt noch weiter, 

Diese Heldenlaten von Stalingrad ragen welt 
hinaus über unsere Epoche, Sie sind gewaltiger 
und ergreiiender als alle geschichtlichen Uber- 
lieferungen und werden noch nách Jahrhun- 
derten in mahnender Größe Zeugnis geben von 
übermenschlicher Hingabe an das Vaterland, 
Diese Männer, die ihre letzte Munition "unter 
dem furchtbaren Hagel der bolschewistischen 
Artillerie verschließen, sind»+die Blutzeugen un- 
serer Widerstands- und Willenskrait, 

Sie sind uns leuchtendes Vorbild in diesen 
Wochen, wo Deutschland nicht nur die Mus- 
kelkraft der Menschen mobilisiert, sondern 
nicht minder ihren Willen, und wo die ganze 
durch einen unbezwingbaren Willen be- 
herrschte Leistung der deutschen Menschen in 
einem einzigartigen Volksaufstand der natio- 
nalen Kraftansirengungen ` zusammengefaßt 
wird, Wenn jetzt alle Frauen vom 17. bis 45. 
Jahre und alle Männer von 16 bis 65 Jahren 
zur Kriegsleistung aufgerufen werden, wenn == 
wie Dr. Goebbels im Sporipalast anukündigte — 
noch andere harte Maßnahmen getroffen wer- 
den und in Vorbereitung sind, so schauen wir 
auf das kleldenopfer von Stalingrad; und alles, 
was ‚von uns in der Heimat verlangt wird, 


sinkt zu einer Bedeutungslosigkeit zusammert, 


\ 


i {Mit härtester Entschlossenheit und eisernem Willen zum Sieg 


- Mit dem Führer zum größten Siege der Geschichte 


Der Reichsmarschall Hermann Göring sprach als dienstältester Offizier der Wehrmacht zum ganzen: Volke) 


‘zu vollbringen. 


Berlin, 1. Februar 

Am 10. Jahrestage der Machtübernahme 
hielt Reichsmarschall Göring eine Ansprache 
an die Wehrmacht; an die schaffenden Männer 
und Frauen der Heimat und an die Jugend. Der 
Reichsmarschall führte aus: 

„Meine Kameraden! 

Ihr steht heute hier als Abordnung der ge- 
samten deutschen Wehrmacht. Es soll dies ein 
Appell sein, der sich am heutigen Tage an alle 
Kameraden der Wehrmacht richtet, wo immer 
auch sie in diesem Augenblick stehen und ihre 
Pflicht erfüllen, Ein Appell, um jenes Tages zu 
gedenken, da das Schicksal des Deutschen Rei- 
ches sich von Grund auf änderte, jenes Tages 
heule vor zehn Jahren. 


Die damalige Lage kennt Ihr alle am besten, 
und Millionen unter Euch hatten damals eben- 
falls das ganze Elend zu fühlen, das auf dem 
deutschen Volk und in erster Linie; auf seinen 
arbeitenden Schichten lastete, Es war eine Zeit, 
da der Deutsche sein Haupt senken mußte vor 
Scham über das, was in den letzten zwei Jahr- 
zehnten nach Schluß des Weltkrieges sich ab- 
gespielt hatte, 


Es war ein Tiefpunkt unserer Geschichte, so 
tief, daß nur ganz starke Herzen noch an eine 
Wiederaufrichtung glauben konnten, Die Ge- 
genwärt selbst bot sich im grauen Licht dar, 


So galt es nun, für die Zukunft Hand anzulegen 
und ein neues Reich aufzubauen, Deshalb ge- 
denken wir heute des Tages, well dieser Tag 
eine Schicksalswende im: Ablauf unseres wei- 
teren Volkswerdens darstellt, eine Schicksals- 
wende, an der damals auch die kleine Wehr- 
macht, die Reichswehr, nicht vorbeigehen 
konnte, Diese Reichswehr wurde von jenen 
Machthabern nur als eine Art parlamentarische 
Schutzwache betrachtet, Sie dachten nicht ein- 
mal an die Möglichkeit, daß sie nach außen 
gegnerischen Übergriffen entgegenzutreten 
hatte, Diese Reichswehr wurde nun umgebaut 
und zu einem gewaltigen Volksheer umge- 
staltet. 

Bei dieser Umgestaltung mußte von den 
Führern wie von den Geführten nun eines er- 
kannt werden: Daß dieses neue Volksheer nur 
auf der breiten Basis. der neuen Volksgemein- 
schaft aufgebaut "werden konnte, So wie wir 
im Volk eine nete Gemeinschaft der deut- 
schen Menschen unlereinander und zueinander 
schufen, so wurde das auch für die Kämpfer 
der neuen Wehrmacht notwendig. Man hat 
früher immer gesagt: „Um Gottes Willen, nur 
keine Politik in die Wehrmacht hineinbringen, 
das Reichsheer muß sich von jeder Politik 


fernhalten,“ Soweit es sich damals um jene , 


lächerlichen tagespolitischen 


Erscheinungen 
handelte, war dies richtig. 


Die Führerschaft muß ein Vorbild sein 


Aber, meine Kameraden, nur der kann 
kämpfen, der mit leidenschaftlicher Seele An- 
teil nimmt am gesamten Werden seines Volkes 
und vor allen Dingen an der Weltanschauung, 
auf Grund deren die große Politik gestaltet 
wird. Es ist unmöglich, daß ein Volk sich neu 
formt und auf der granitenen Unterlage einer 
Weltanschauung eint, die Soldaten aber draußen 
stehen bleiben, 

Diese Weltanschauung gab neue Erkennt- 
nisse, und dem Soldaten geziemt es in erster 
Linie, mit offenen Augen, aber auch olfenem 
Herzen, sich diesen neuen Erkenntnissen hin- 
zugeben, Vor- allem ist es die Pflicht der Füh- 
rerschaft, hier ein Vorbild zu sein. Gewiß, die 
Jugend ist heute schon voll durchdrungen vom 
Nationalsozialismus, sie ist schon in den Jah- 
ren.der Schule in die Hitler-Jugend und damit 
in diese neue Weltanschauung hineingewach- 
sen, Sie bringt deshalb die nationalsoziali- 
stische Weltanschauung als absolute Selbst- 
verständlichkeit mit. So kann auch die Wehr- 
macht, unser Volksheer, nur dann eine Einheit 
bilden, wenn die in der, nationalsozialistischen 
Weltanschauung großgewordene Jugend auch 
eine Führerschaft findet, die ebenso klar und 
eg fest auf diesem Fundament steht und 
ührt, 

Welche Kraft aus dieser Weltanschauung 
erwächst und welche Segnungen sie zu. bri- 
gen vermag, das haben wir besonders stark in 
diesen zehn Jahren erlebt. 

In früheren Zeiten hätte man es nicht für 
möglich gehalten, daß zehn Jahre genügen 
würden, eine solche grundsätzliche Wandlung 
Aber zwei Voraussetzungen 
waren hier gegeben, die es möglich machten: 
Ein im Grunde todanständiges, braves und tap- 
feres Volk und ein Führer wie Adolf Hiller. 

Immer und überall kann man eine Gefolg- 
schaft nur beurteilen, wenn man ihre Führer 
sieht, Nach den Führern gestaltet sich die Ge- 
folgschaft, Wir haben dieses Beispiel ja an 
uns selbst erlebt. Dasselbe Volk, dieselben 
Menschen, * die 4!/a Jahre in allen Schlachten 
des Ersten Wehkrieges gekämpft und ge- 
fochten hatten, dieselben Menschen wurden 
nachher schwach, schwach bis zur Feigheit, ja 
bis zur Erbärmlichkeit, Zwei Jahrzehnte später 
wiederum sind dieselben Menschen fähig, ein 
neues Schicksal zu gestalten, werden sie wieder 
tapfer. Allerdings strömt ihnen nun die Jugend 
hilfespendend hinzu, Sie werden wieder an- 
ständig, Und warum? Wir brauchen nur als 
Spiegelbild die Führung anzusehen, Wenn wır 
die Führung nach Ablauf des Ersten Weltkrie- 
ges bis zu dem Tage vor zehn Jahren betrach- 
ten, dann allerdings wird uns auch klar, wis 
aus dem Volk werden mußte, Denn diese er- 
bärmliche Führung mußte selbst das Beste zer- 
stören. Ihr Hauptverbrechen aber wird immer 
in der Geschichte bleiben, daß der Geist dieser 
Führung das Ende der Weltkrieges bereits über- 
schattete und dieses grauenhafte Ende des Er- 
sten Weltkrieges herbeiführte, 

Nie und nimmer hätte der Soldat trotz der 
schwersten Klimpfe, die er zu bestehen halte, 
sich damals das Schwert aus der Hand ringen 
lassen. Die gleisnerischen, verlogenen Verspre- 
chungen von außen und die Feigheit der Ge- 
sinnung der marxistischen Führung des Volkes 
im Innern brachten diesen Zusammenbruch zu- 
wege, der durch gar nichts Militärisches be- 
dingt war. Gewiß war damals -die Zeit schwer 
und hart, aber keinesfalls so, daß sle eine Ka- 
pilulation erforderte, 

In diesen zehn Jahren nun, In denen der Auf- 
bau. der neuen Nation vorgenommen wurde, 
begann aber auch gleichzeitig der Kampf von 
außen her gegen dieses Deutschland, das 
soeben den Kampf im Innern beendet und sich 
wieder geeint hatte, Dieser Kampf von außen 
gegen Deutschland ist ja nichts Neues Immer, 
wenn das Deutsche Reich unter starker Führung 
stark und einig wurde, traf es jedesmal auf 
die gleichen Gegner, In einer wahnwitzigen 
Kurzsichtigkeit erkannten die Völker Europas 
nicht, daß Europa nur bestehen kann, wenn ein 
starkes, Deutschland als sein Herz lebt. ; Aber 
noch etwas Interessantes trat in Erscheinung. 
Die gleichen Gegner, die wir eben innerhalb 
des Reiches und Volkes überwunden hatten, 
traten nun unter anderer Firmlerung von außen 
her wieder gegen uns an, Die Plutokratie, das 
heißt die Ausbeutung des arbeitenden Volkes, 
der Bolschewismus, d, h, die Zerschlagung des 


Volkes und seine Versklavung und Verelen- 


dung. Beide führt und beide vereinigt der 


Jude! Und wie überhaupt jeder von Euch m 
diesem Kampf, der zu einem zweiten, noch ga- 
waltigeren. Weltkriege geworden Ist, erkennen 
muß, haben wir letzten Endes in diesem Kriege 
einen Kampf der Weltanschauungen und der 
Rassen zu sehen, . 

Darum sind in diesem Krieg die Weltan- 
schauung und die aus ihr erwachsene Ein- 
heit von so großer Bedeutung und ganz be- 
sonders wieder von größter Bedautung für 
uns, für die Kämpfer, für die Wehrmacht. 
Denn sie soll uns ja die Kraft geben, Wir 
sehen es ja immer wieder, daß die Völker, 
die innerlich zerrissen sind, zwar zeitweise 
Erfolge davontragen können, aber letzten En- 
des doch versagen, Heute sind wir Deutsche 
durch eine Weltanschauung geeint, und wir 
vertreten diese Weltanschauung bis zur letz- 
ten Konsequenz. 

Vergessen wir aber nicht: Von allen unse- 
ren Gegnern gibt es auch einen, der durch eine 
Weltanschauung geformt ist, Und seien Sie 


Finnland war eine 


Als schließlich unsere Gegner glaubten, 
selbst stark genug zu sein und die phantasti- 
schen Hoffnungen auf erneute Revolutionen 
usw, im Innern Deutschlands setzteh, begann 
dieser entscheidendste aller Kriege. Auch hièr 
brauche ich nur an die gewaltigen Schlachten, 
die einmaligen Siege in Polen und Norwegen, 
in Holland, Belgien, in Frankreich, in Jugo- 
slawien und Griechenland, auf dem Balkan, in 
der Luft, auf dem Meere und unter den Meeren 
zu erinnern, Überall siegten die deutschen 
Waffen. Und das deutsche Volk begann zu 
glauben, daß die Siege eine Selbstverständ- 
lichkeit wären, Das Schicksal aber verschenkt 
so leicht nichts, und besonders nichts Großes. 
Sondern hier macht das Schicksal die letzte 
Probe an den Völkern, Damals glaubte nur 
unser Volk — wir hatten ja überall gesiegt —, 
der Krieg könne bald beendet sein, Den Osten 
aber sahen viele in unserem Volke als keine 
Gefahr an, Dort war soeben ein Krieg von 
einigen Monaten abgelaufen, Ein kleines, un- 
geheuer tapferes und entschlossenes Volk hatte 
sich des qroßen Rußland erwehrt, Rein Außer- 
lich gesehen, war sehr schwer zu erkennen, 
daß der erste Krieg der Bolschewisten gegen 
Finnland bisher vielleicht die größte Tarnung 
in der Weltgeschichte gewesen ist. 

Während die-Bolschewisten einige Armeen 
in Finnland kämpfen ließen, und zwar zum 
Tell mit veralteten Wallen, hatte er längst 
durch anderthalb Jahrzehnte die gewaltigste 
Rüstung aufgebaut, die je ein Volk hervor- 
brachte, Er konnte es. Denn diese Rüstung 
war aufgebaut worden nicht mit freien Men- 
schen aus Innerer Verpflichtung heraus, son- 
dern mit Sklaven, 


überzeugt, meine Kameraden, diese Sowjek) 
union wäre längst unter unseren Schlägen zu- 
sammengebrochen, wenn sie nicht durch die 
brutale Prägung der Vertreter der bolschewli- 
stischen Weltanschauung tyrannisch zusam- 
mengehallen worden wäre. Und damit stehen 
wir wieder heule nach außen, wie einst im 
Innern, der gleichen Kampifront gegenüher. 

Letzten Endes. ging der Kampf im Innern 
ja damals auch nur gegen diesen, Gegner, 
Diese lächerlichen bürgerlichen Parteien und 
ihre ganzen Mitläufer waren ja des Kampfes 
gar nicht. wert. Diese hin und her schwan- 
kenden Gestalten zählten überhaupt nicht, 
Nur einen Gegner hatten wir auch damals, 
und das war der Kommunismus. Das ganze 
Schicksal Deutschlands hing auch damals nur 
dèvon: ab, welche, dieser beiden _Weltan- 
schauungen, ‘die der Zerstörung oder die des 
Aufbaues, siegen würde, Das Jahr 1932 ließ 
beide Weltänschauungen auf ihrem Höhepunkt 
erscheinen, Es gab damals einen Reichstag, 
in dem über hundert Abgeordnete aus den 
kommunistischen Reihen saßen, Das: darf nie 
vergessen werden: Die stärksten Parteien des 
Reichstags waren auf der einen Seite wir, auf 
der anderen Seite der Bolschewismus, Und 
heute vor zehn Jahren entschied sich das 
Schicksal: Uber unseren deutschen Städten 
stieg das Banner des Aufslieges, des Sieges, 
des Glaubens an die Zukunft, das Hakenkreuz, 
empor, nicht aber Hammer und Sichel. Darum 
ging der Kampf im Innern: Ob Deutschland 
wieder auferstehen sollte, oder ob es im Blut- 
rausch des Bolschewismus untergehen mußte, 

Heute geht es nun um das gleiche nach 
außen, nur daß der Kampf heute in anderer 
Formi geführt wird. Der Kampf damals, meine 
Kameraden, war auch durch ein Jahrzehnt hin- 
durch ein unendlich schwerer, Nur wurde er 
damals selbstverständlich auf einer sehr viel 
kleineren Plattform ausgetragen, Aber letzten 
Endes erforderte er von den Kämpfern selbst die 
gleiche Innere Härte und den gleichen Inbriün- 
stigen Glauben, so wie das heute auch sein 
muß: Den Glauben an die Größe des eigenen 
Volkes. Darum unterschätzen Sie niemals, wie 
wichtig es ist, daß die deutsche Wehrmacht 
einen einheitlichen, festgefügten Block natio- 
nalsozialistischer Weltanschauung darstellt. 
Dann werden wir auch die Härtesten sein, dann 
wird, ebenso wie im Innern, auch hier dereinst 
das slegreiche Hakenkreuz, das Zeichen unse- 
rer Ahnen, über dem Zeichen der Versklavung 
emporsteigen, Und das Ist ja letzten Endes der 
innerste Sinn dieses Kampfes, 


raffinierte Tarnung 


Er hatte verstanden, sein Volk zu verskla- 
ven und in das tiefste Elend hinabzudrücken. 
Für den zivilen*Bedarf wurde in der Sowjet- 
union nichts mehr hergestellt, Kaum gab es 
Kleidungsstücke, Das gewöhnliche Volk hatte 
gar nichts, was irgendwie das Leben verschö- 
nern konnte, Nichts als Einheitsmütze, Ein- 
heitsrock, Einheitshose, überall Außerstes Elend, 
keine Kaufläden, keine Industrien, die Schönes 
herstellten, kurzum all das, was in einem Kul- 
turell hochstehenden Volk nun einmal vorhan- 
den ist, All das war längst verschwunden. Die 
gesamte Industrie dieses Riesenreiches mit 
ihren ganzen Rohstoffen arbeitete nur für ein 
einziges Ziel, Allein in dem neuen Gebiet Po- 
lens, das wir ihm ‘überlassen mußten, hatte er 
fast tausend Flugplätze in Bau genommen, 


Dies alles hörten wir, und dieses alles gab 
zu denken. Und da muß,man nun auch noch 
einmal einen tieferen Blick in die ganze Ziel- 
setzung des Bolschewismus tun, Was ist denn 
für die Sowjetunion überhaupt Europa? Wenn 
Ihr Euch das gewaltige Reich ‚änseht, das J3- 
mals von der Weichsel bis an den Stillen Ozean 
reichte, wenn man das auf dem Globus sieht 
und dann mit Europa vergleicht, so muß man 
sich wirklich einmal fragen, ob wir uns zu 
Recht einen eigenen Erdteil nennen, Diese 
Frage hat ein sowjetischer Offizier, der Stalin 
sehr nahe stand, ganz klar beantwortet, Er 
sagte: „Europa, ja Europa ist ja bestenfalja 
eine große russische Provinz. Europa, was ıst 
es denn?. Ein Konglomerat von unzähligen 
Staaten, die sich alle untereinander befehden. 
Ist die Schweiz Europa oder Schweden, ist Dá- 
nemark oder Frankreich Europa, oder Polen? 


Deutschland hält für Europa die Wacht 


Das alles hätte uns nie gestört. Aber seit- 


"dem wir nach dem Westen drängen, hat sich in 


diesem Europa stets ein Wall aufgetan und die- 
ser Wall bestand aus Deutschland. Und die 
Deutschen waren es, die uns die Tür nach Eu- 
ropa bisher verwehrt haben, Alles andere bo- 
deutet uns nichts. Uberwinden wir Deutsch- 
land, dann besitzen wir Europa.” ; 

Ich glaube, daß dieser Auffassung wohl ket- 
ner widersprechen kann, Immer und zu allen 
Zeiten lat Deutschland der Wall gewesen, an 
dem sich die östlichen Horden brachen. 

Heute steht nun Deutschland für ganz Eu- 
ropa auf äußerster Wacht. Und ob nun in die- 
sem Europa Bundesgenossen, Freunde, neutrale 
oder feindlich gesinnte Staaten sind, im Inner- 
sten müssen sie erkennen und es wissen; daß, 
wenn dieses Deutschland zusammenbrechen 
würde, der Bolschewist ja nicht aus innerer 
Hochachtung etwa vor der schwedischen oder 
schweizerischen oder sonst einer Neutralität 
stehenbleiben würde, Der Bolschewismus würds 
im gleichen Augenblick Europa bis zur letzten 
Spitze durchrasen, 

Später einmal werden diese Staaten das 
aussprechen, was sie heute innerlich. wissen, 
Europa ist für den Bolschewismus ein Sprung- 
breit und für die Sowjetun'on e'n Anhängse!, 
aber beides erst dann, wenn es kein deutsches 
Volk und keine deutsche Wehrmacht mehr gibt, 


Solange Volk und Wehrmacht stehen, ist Eu- 
topa der Felsen, an dem eich die bolschewi- 
stische Blutwelle brechen wird, Die Sowjets 
hatten sich das sehr klug überlegt. Indem sie 
zunächst Deutschland wirtschaftlich auf. allen 
Gebieten entgegenzukommen trachteten, legten 
sie die letzte Hand an ihre gewaltige Rüstung 
und versuchten, nun dummdreist die Einkrei- 
sung zu vollenden. 

Herr Molotow ließ durchblicken, daß doch 
mit Deutschland welterhin ein sehr gutes Ein- 
vernehmen möglich sei, wenn wir bei \einem 
zweiten Angriff auf Finnland die Augen schlie- 
Sen würden, 

Das hätte die endgültige Vernichtung Finn- 
lands bedeutet. Darüber hinaus würde: selbst- 
verständlich der Bolschewist sofort auf die 
schwedischen Erzfelder übergegriffen und sich 
die eisfreien Häfen gesichert haben, die er von 
jeher suchte, Auf der anderen Seite wollte 
er Rumänien in keine Einflußsphäre einbezie- 
hen, d: h. er wollte Rumänien und dabel das 
rumänische IN einstecken, dann von Rumänien. 
über Bulgarien den Balkan durchdringen und 
60, wie es sich gerade am besten geben würilv, 
einmal in der Maske des Panslawisten und ein 
andermal in der des Bolschewisten als Befreier 
d’eser Völker erscheinen. So sollte allmählich 
auf dem rächten und linken Flügel das Vor- 


schieben beginnen, und stand. er erst einmal > 
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auf den Flanken und im Rücken Deutschland 
dann stand-er auch im Rücken Europas. s 
Und nun, meine Kameraden, ob Feldman 
schall oder Rekrut, nun bitte ich Euch alle 
einmal zu überlegen, in welcher Lage unser 
Führer war, als er mit seinem politischen Ge’ 
nius gänz klar diese tödliche Gefahr erkanntel 
Gewiß, es kamen damals Schwächlinge und 
sagten: Die Sowjetunion hat drei-, vier- fünf 
mal soviel Panzer, zehnmal soviel Flugzeug® 
als wir, Die Sowjetunion hat soeben zum] J 
ersten Male deutschen Ingenieuren erlaubt 
ihre Waffenfabriken zu besuchen, sie sind dief 
größten, die man sich denken kann. Also um 
Gottes Willen, die Sowjetunion nicht antastet 
sie nicht reizen! Das ist stets die Haltung deff 
Feiglinge. 


Der schwerste Entschluß 
Unser Führer stand nun vor dem schwerstef, 
allerschwersten Entschluß- seines Lebens, abe], 
auch vor der geschichtlich bedeutendsten Ent] 
scheidung. Es ist ihm nicht leicht geworden 
das deutsche Volk in diesen Kampf zu führen‘ 
Mit seiner Klarheit, mit seinem Weitblick, mil 
seinem politischen und strategischen Ingenium nd fri 
wußte der Führer, daß dies der schwerste alle! fera rie 
Kämpfe sein würde. r oa. 

Man hat in der Geschichte manche Schlachf un ‘> 
ten und Kämpfe als entscheidend für dofi 
Abendland betrachtet, man wird in kommen] ~" seir 
den Zeiten einmal feststellen müssen, daß ef im 
nur einen einzigen Entschluß gegeben hat, def Die: 
wirklich der entscheidendste für das Abendland ` 
war, für das Abendland mit seiner ganzen Verf A 
gangenheit, "seiner Kultur, »einer Größe, def din us 
unerhörten Werten, C'e saine Menschen g 2 gie 
schaffen haben. Das war der Entschluß dell „up! 
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Führers, sich dieser Blutwelle entgegenzWf} ne 
stellen, um endlich das zu vernichten, wē Ber: 
sonst früher oder später zur Vernichtung EU$: i 
ropas geführt hätte, Jedenfalls wird die Gefi 
schichte zum 22. Juni 1941 einmal feststell Ba 
müssen: Hier wurde der gewäaltigste, historisch Ta 
bedeutendste, aber auch kühnste und bewufl Waltige 
derungswürdigste Entschluß von einem starkell ideale 
Herzen gefaßt. 4 
Siegreich stürmte die deutsche Wehrmach/f wir y 
dann in den sowjetischen Raum hinein, Siel!hem 4 


auf Sieg folgte, massenweise wurden die Divifkampr q 
sionen des Gegners, wurde eine Armee na ner Ha 
der anderen vernichtet. Aber mit den weiterelfDürst mi 
Siegen wuchsen die Tiefe des Raumes, die Ent is zum 
fernungen und die Schwierigkeiten des Na Ort, uni 
schubes, Obwohl unerhörte Anforderungen q% Feltsche 
stellt wurden, befand’sich die ganze Wehrmach pt in 


im siegreichen Vorwärtsstürmen. Da wurd t8 dort 
unserer seit Jahren ununterbrochen von Sieden 
zu Sieg eilenden Wehrmacht die Schicksal Eur 
probe gestellt. Nicht der Feind, sondern dw, Ar 
Elemente erhoben sich und boten den siegrölftulnz g 
chen Truppen zum ersten Male ein Halt. DA Wol 
%% 


eisige Winter des Ostens brach in unvorstell 
barer Schärfe und Kraft herein, Auch hierü 
brauche ich zu Euch nicht zu sprechen, Viei en ii 
von Euch haben ihn erlebt, auch die Härte d TES 
Kampfes, auch da und dort auftretendi 
Schwäche. Aber auch hier war es wieder déli | 
Führer, ‘der allen Schwächlingen zum Troy al 
mit seiner Kraft die .Ostfront gehalten hal 

Und aus seiner Kraft und seinem Genie. tra% Hälter 
nachdem die Welt im Winter 1941/42 glaubi® Keen hi 
Deutschland sei ht 


im Osten schon niederg&ffick; MA 
schmettert, mit den emporsteigenden Sonnen ichew 
tagen die deutsche Wehrmacht zum neuen gfi ren di 
waltigen Stoß an und warf aufs neue den Gel Miöchen: 
ner Schlacht für Schlacht zurück, Kein Mensch Sain 
hätte für möglich gehalten, daß nach diesel Mt De 
Winter eine solche Offensive folgen würde Br 
Sie ist tief, tief in den Raum der Sowjetuniof NR, abe 
hineingestoßen. Sie hat dem Gegner unerse Mei dort 
bare Hilfsquellen seiner Rüstung we gend, He 
men. Dann kém im vorigen Sommer der Tan in 


da zum ersten Male deutsche Panzergrenadie BR deuts 
und Pioniere in die Hochburg von Stalingrä M 


hineinstießen und sich an ‘der Wolga, diesef den 
Schicksalsstrom Rußlands, festklammerten, oben q 
Naturhindernisse fallen fort en, V 


Es folgte der zweite Winter im Osten, nichHiA en, sc 
ín der gleichen Strenge wie der erste. Er wifin Schi 
immer\noch elsig genug, um alle Flüsse, Sarg, enden 
und Sümpfe wieder In eisigen Bann zu schlagaMfip chen] 

Dort, wo man vorher mit einigen Kompfll, "er N 


nien halten konnte, weil vor einem der gewal] Midas 
tige Sumpf, das breite Flußbett, der weilte Sl: war 
sich ausdehnte, war auf einmal Eis und d*i eh 

a ‘ir 


ganza Gelände für den Gegner wieder gangb# IR 

un standen die Kompanien nicht mehr hink] Oisch, 

einem gewaltigen Naturhindernis, sondern je 

konnten nur mehr ihr Mut und ihre Wallfe d N 

Hindernis für den Gegner sein, ki à, C 
Und dieser Gegner ist hart. Er ist besondef 

in seiner Führung barbarisch hart. Die Aug Auch 


führung seiner Befehle wird in einer Form 49,9. um 
fordert, daß selbst die technische UnmöglichAi Janze 
keit der Ausführung den Tod bedeutet, DEM’ Ent: 
russischen Volk — prügelgewohnt und unt gi 
der schweren Faust seiner Tyrannen ächzend F der 
war das nichts Neues, Wenn unsere Fliege jin deuts: 


Bahnhöfe und Gleise durch ihre Bomben 2 A isier 
sprengten, dann holte der Bolschewist niaii en A] 
erst große Eisenbahnzüge oder Soldaten her? |, sich n 
dann schlug der Herr Kommissar mit ein" u 


Zirkel einen Kreis von 20 Kilometer um die IRS: Ja 
Stelle, und in wenigen Stunden wurde in J EO in s 
sem Kreis alles, was da an Menschen lebte "Äh 'en, w 
ob Greise, Frauen oder Kinder —, mit der (ner 
gaika'an dieser Stelle zur Arbeit zusammen j cht erl 
trieben, Ihre Werkzeuge mußten sie mitbringig er Jeder 
hatten sie keine, dann mußten sie ihre HAN ii Wir 
zerschinden, Der Kommissar kümmerte # N hicht 


nicht darum, ob Versorgung, ob Transpôi [piika : 
mittel bereitgestellt waren. Das alles war hose } 
gleichgültig; wer aufbegehrte, bekam Ihn ein, 
Peitsche. Wenn einer vor Erschöpfung Ainsi | milic 
bekam er die Kugel. _ 
(Fortselzung Selte 3) 


Verlagsleiter; Wilh, Matze), Hauptschrifilelten Dr. Kurt Pfeiffer, Li kn 
A Für Anaeigen gilt a. Z. Ameigenpisisliste 3 i Mp 


- 


- 


@| Ohne Kohle und Eisen keine Waffen beim Gegner - 


(Forisetzung von Seite 2) 


Ike „Und doch konnte der Bolschewist auch mit 

au Sr brutalsten Methoden seine Rüstung nicht 

andi Behr aufrechterhalten. In weitestem Umfang 

A Ban ihm die beiden Grundvoraussetzungen — 

Imar| Sohle und Eisen — genommen, Er mußte also, 

Wenn er den Kampf fortsetzen wollte, koste es, 

AA $ es wolle, den Versuch machen, seine Koh- 

'en- und Eisengebiete zurückzuerobern, So 

en wir, wie er zum letzten Male eine aller- 

98 gigantische Anstrengung macht, 

AR Neue Divisionen werden aufgestellt, andere 

k Marden aufgefüllt, aber es sind nicht neue 

zum nuhrgänge, die jubelnd zu den Fahnen eilen — 

laud 5 Ani müde Greise, I6jährige Jungen werden In 

d dief lie vordersten Kampfbataillone eingereiht, aber 

o umf Aiter diesen Kampibataillonen werden die Ma- 

asteni Khinengewehre der Kommissare verdreifacht 

g “2 Wid vervierfacht, und so wird der sowjetische 

{ Soldat in den Tod hineingejagt. Was macht es 

F hon Herrn Stalin aus, ob er Hekatomben von 
roten. Moten zu opfern hat. 


"abeif,, Wir haben jetzt ein wahres Bild der sowje- 
i Ent, nen Verluste, die zu gegebener Zeit bekannt- 
orden geben werden, Ein Schauer läuft einem den 
ühren! , cken herunter, wenn man diese Verluste 
k, mil ly ht. Das Menschenmaterial, das die Sowjet- 
eniumf On noch zur Verfügung hat, ist unterernährt 
, allei And friert. Trotzdem wird das Letzte aus ihm 
erausgeholt, Die Panzer sind viel schlechter 
Klach‘ Worden; aber sie sind wieder zur Stelle ge- 
daif „esen. Der Bolschewist kennt keine Ruhe, er 

pi tl seinem Volk keine Ruhe, Was bedeutet es 


a el 


il yelben. Was dort jetzt unsere Grenadiere, 
löniere, Artilleristen, Flakartilleristen und wer 
hst in dieser Stadt ist, vom General bis zum 

ten Mann, leisten, ist einmalig. Mit unge- 


erschöpft, kämpfen sie gegen ‚eine gè 
tige Ubermacht um jeden Block, um jeden 
ein, um jedes Loch, um jeden Graben. 


BT 
Jewunfy, 
tarkelf} 


rmachi "Wir kennen ein gewaltiges Heldenlied von 
| Sietl em. Kampf ohnegleichen, es heißt „Der 
» Divifimpf der Nibelungen”. Auch sie standen in 
> na pner Halle voll Feuer und Brand, löschten den 
eitereTürst mit dem eigenen Blut, aber sie kämpften 
ie En is zum Letzten, Ein solcher Kampf’ tobt heute 
Naci PON, und noch in tausend Jahren wird jeder 
Trfütsche mit heiligem Schauer von diesem 
ampf in Ehrfurcht sprechen und sich erinnern, 
1,8 dort trotz allem Deutschlands Sieg ent- 
SMeden- worden ist, 


dul, Europa beginnt jetzt vielleicht zu verstehen, 
Pas dieser Kampf bedeutet, Europa und nicht 
letzt die Staaten, die heute in einem neutra- 

N, Wohlleben noch dahindämmern, lernen 
begreifen, daß diese Männer, die todes- 

jr F nisch 'bis züm Letzten Wilerstand 
Sten, nicht allein Deutschland, sondern die 
ze europäische Kultur vor der bolsche- 
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de 
| 
Naubtela, Hätten die Kämpfer von Stalingrad nicht 
derdi sen heroischen Kampf auf sich genommen 
BAS, ht mehr und nicht weniger als 60 oder 70 
onne lschewistische Divisionen auf sich gezogen, 
ven A ten diese Divisionen damals mit durchge- 
Menschfiachen: Der Bolschewist bätte voraussicht- 
diesehli sein Ziel erreicht: Jetzt kommt. er zu 
würde ME Der deutsche Widerstand konnte orga- 
tuniodliinert werden; die neien Linien sind gefe- 
eun eet aber sie ko nten nur befestigt werden, 
nerse IEH dort draußen in dem Trümmerfeld dieser 
Eaa E AU Helden kämpften und noch kämpfen, 
a ud wenn es nur noch wenige sind: Solange 
ilin va H deutscher Soldat steht, wird gekämpft. 
ie „Meine Soldaten! Die meisten von Euch 
an den von einem ähnlichen Beispiel der 
“ Ren, gewaltigen Geschichte Europas gehört 
eben, Wenn auch damals die Zahlen klein 
ten, so gibt es letzten Endes doch keinen 
lerschied der Tat äls solcher. Vor 21/s Jahr- 
senden stand in einem kleinen Engpaß in 
echenland ein 
iner Mann mit -300 seiner Männer, stand 
Föönidas mit dreihundert Spartiaten. 
Es waren dreihundert Männer, meine Kame- 
sen. Jahrtausende sind vergangen, und heute 
baii jener Kampf und jenes Opfer dort noch so 
BeRisch, immer noch ala Beispiel höchsten 


19, um die große Entscheidung, von der ich 
IS ganze Zeit jetzt sprach, Dieser Kampf und 
Se Entscheidung geht nicht nur uns, Solda- 
Wes geht auch das ganze Volk an, Wenn 
St der Führer befohlen hat, daß alle Kräfte 
‚deutschen Volkes, ob Mann oder Frau, zu 
Sbllisieren sind, so wird das deutsche Volk 
ich sen Appell mit Selbstverständlichkelt ganz 
sich nehmen und Ihn verstehen, wie er ver- 

den sein soll. 


AA: Jahre währt der Krieg, und niemand 
Nm in seinr gewohnten Bequemlichkeit ver- 
‘en, wenn unsere Kämpfer draußen ihr Le- 
In unerschrocken einsetzen und treu Ihre 
Sicht erfüllen, So muß sich auch in der Hei- 


Wir appellieren an. 


w K Ehre jedes Volksgenossen und jeder Volks- 
1608$in, sich nun auch stolz einzureihen, die 


hen Dingen abzusagen, Dafür haben wir 
tinem siegreichen Frieden noch Zeit genug. 
etzige Zeit erfordert Härte, Härte im Neh- 
Härte im Geben, Härte im Durchhalten, 
öste Schande und Sehmach aber ist es, 
u ein Deutscher, statt zu arbeiten oder zu 
Ben, heute noch herummeckert, Er wird 


unendlich tapferer und * 


für ihn, wenn die Menschen bei der Arbeit vor 
Erschöpfung umklappen. Das alles ist ihm völ- 
lig gleichgültig. Durch dieses Rußland koallen 
ununterbrochen Peitsche und Pistole, 

Mit den gewaltigen Massen, die er nun für 
diesen Winter noch - zusammengetrieben hat, 
brach er da und dort in Stellungen ein, Er 
hatte ja das Letzte herausgeholt, alles zusam- 
mengefaßt, tim überall, wo ihm Irgendwie die 
Gelegenheit günstig erschien, anzugreifen, Ich 
bin aber der Überzeugung: Das ist auch das 
letzte Aufgebot, die letzte Reserve, die nur 
herausgequetscht werden konnte, weil eben 
diese Härte schon keine Härte mehr ist, son- 
dern reine Barbarel, weil eben der Bolschewist 
das Menschenleben überhaupt nicht mehr 
achtet. 

Das sind für ihn nur Lebewesen, die er zur 
Durchsetzung seiner Ziele braucht, Diese Füh- 
rung ist brutal bis zum Äußersten, Und trotz- 
dem: Wir haben ihn bisher geschlagen, wir 
werden ihn auch wieder schlagen, Es gilt 
jetzt, seinen Plan, sich wieder in den Besitz 
seiner Rohstoffe zu setzen, zu vereliteln und 
ihn zurückzuschlagen, und das geschieht dort, 
wo es entscheidend darauf ankommt, 

Allerdings ist nunmehr auch die Härte des 
Kampfes ins Gigantische gewachsen, Dabei 
muß nicht außer acht gelassen werden, daß 
Deutschland ja an allen Fronten kämpft und 
vom Nordkap bis zur Biskaya, hinunter bis 
in die Wüsten Afrikas und bis In den Fernen 
Osten an der Wolga mit seinen Verbündeten 
die Wacht hält. 


iälDies ist das letzte Aufgebot des Feindes 


wistischen Vernichtung fetten. England war 
nie fähig, für Europa einzutreten, England hat 
sein Imperium gehabt, das wir ihm zu allen 
Zeiten gegönnt haben. England wär nie eine 
Macht, die für europäische Interessen mit eige» 
nem Blut auf dem Plan erschien, In diesem 
Augenblick aber übt England den gewaltigsten 
europäischen Verrat, den gewaltigsten Verrat 
am Schicksal des Abendlandes, 

Aber, 'meine jungen Soldaten, um so stol- 
zer- und freudiger muß das Herz in Eurer 
Brust jetzt schlagen, einem solchen Volk, 
einer solchen Wehrmacht angehören zu dür- 
fen. Und es ist schon ein wunderbares Ge- 
fühl, das über einen kommt, wenn man weiß: 
Hier stehe ich in meinem Volk, das heute der 
Garant dafür ist, daß Deutschland und Európa 
bestehen können, Das europäische Schicksal 
liegt in unserer Hand und damit auch Deutsch- 
lands Freiheit, seine Kultur und seine Zu- 
kunft, Das ist der höchste Sinn dieses Opfers, 
das zu jeder Stunde und an jedem Ort eben- 
falls von Euch, meine Kameraden, gefordert 
werden kann. Denke jeder von Euch an die 
Kämpfer von Stalingrad, dann wird er hart 


"und eisern werden, Vergeßt nicht, daß zu den 


vornehmsten Grundtupenden des ganzen Sol- 
datentums neben Kameradschaft und Pflicht- 
treue vor allem die Opferbereitschaft gehört. 
Es hat immer kühne Männer gegeben, die sich 
geopfert haben, um etwas Größeres für die 
anderen zu erreichen. 


Stalingrad wirkte wie ein lebendiger Wall 


Soldatentums, Und es wird auch einmal In der 
Geschichte unserer Tage heißen: „Kommst 
Du’pach Deutschland, so berichte, Du habest 
uns in Stalingrad kämpfen sehen, wie das Ge- 
setz, das Gesetz für die Sicherheit unseres Vol- 
kes, es befohlen hat.” Und dieses Gesetz trägt 
jeder von Euch in’ seiner Brust, Das Gesetz, 
für Deutschland zu sterben, wenn. das Leben 
Deutschlands diese Forderung an Euch stellt, 
Das ist aber nicht nur Verpflichtung für uns 
Soldaten. Dieses Heldentum, dieses Opfer Ist 
verpflichtend für das ganze Volk. Die Kämpfer 
von Stalingrad mußten stehen, das Gesetz be- 
fahl es so, das Gesetz der Ehre und der Krieg- 
führung, Dieses Gesetz der Kriegführung gilt 
ja allein der Rettung unseres Volkes, Es ıst 
letzten Endes, das mag hart klingen, ja für den 
Soldaten gleichgültig, ob er bei Stalingrad, bei 
Rschew oder in der Wüste Afrikas oder oben 
im Eise Norwegens kämpft und fällt, Wenn er 
sein Opfer bringt, Ist es gleich groß, Er bringt 
es für das Leben seines Volkes, wie einst die 
dreihundert Männer des Leonidas, von denen 
wir heute mit Andacht noch ebenso sprechen 
wie von dem Heldenkampf der letzten Goten 
in den Schluchten des Vesuvs, Das Gesetz 


der Verachtung des ganzen Volkes preisgege- 
ben sein, 

In der Sowjetunion wird die Mobilisierung 
der allerletzten Kräfte durch die barbarische 
Härte der Sklaverei durchgeführt. Bei uns 
setzen wir an Stelle dieser Barbarei das Gesetz 
der Rflicht, So richte ich denn in - dieser 
Stunde in dem Appell an die Wehrmacht; auch 
den APDR an die ganze deutsche Volksge- 
meinschaft und rufe alle zur letzten Bereit- 
schaft und zum höchsten Einsatz auf, Gebe jeder 
alles, was er zu geben vermag, Es ist nicht so, 
wie unsere Feinde das nun gegen uns deuten 
wollen, als pfiffen wir auf dem letzten Loch! 
Nein! Wenn ein Kampf ein so gigantisches 
Ausmaß angenommen hat, dann kann niemand 
mehr ein bequemes und sattes Leben führen. 
Da muß sich jeder als Kämpfer fühlen, an der 
Front und in der Heimat, und da oder dort 
einsatzbereit sein, Ich weiß, es ist hart und 


schwer, wenn die Bomben herniederprasseln 


und Frauen und Kinder töten, Es ist furchtbar! 
Aber auch der Schlag muß hingenommen wer- 
den, Nicht einen Augenblick dürfen wir 
weicher werden, Dar Sinn dieses Kamples ist 
ja nur: Freiheit oder Vernichtung. 

Der Ist fürwahr ein wahnsinniger Trottel, 
der noch glauben möchte, man könne irgendein 
Arrangement treffen. Man kann wohl ein Ar- 
rangement mil einem anslinrnigen Caanor grel- 


fen, aber keinesfalls mit Bolschewisten, Hier 
geht es um die klare Entscheidung: du oder 
ich. Es geht auch nicht darum, ob Krlegskosten 
mehr oder weniger zu bezalilen sind, ob die 
eine oder andere Provinz abzutreten Ist, dies- 
mal geht es darum, ob das deutsche Volk be- 
stehen bleibt oder endgültig auf satanische 
Weise vernichtet wird, 


Vergeßt nicht, daß es ja der Jude ist, der 
gegen uns den Kampf führt, Man muß nur ein 
einziges Mal den Juden in seinem alttestamen- 
tarischen Haß kennengelernt haben, dann weiß 
man, was uns blühen würde, wenn der Jude an 
uns Rache nehmen könnte, Was glaubt Ihr, was 
mit Euren Frauen, Euren Bräuten, Euren Töch- 
tern geschehen würde; was glaubt Ihr, wie die- 
ser teuflische Haß sich bestialisch im deutschen 
Volk austoben würde? Nein, wer nicht kämp- 
fen will, der fällt ebenso, Da ist es schon bes- 
ser, ich kämpfe, und mit diesem Karipf erringe 
ich den Sieg und die Freiheit und entgehe 
selbst der Vernichtung, Wenn Euch Schwäch- 
linge mit lauen und dummen Reden kommen, 
dann schaut auf den Führer und richtet Euch 
an seiner Größe aufl Laßt ihn als das leuch- 
tende große Vorbild vor Euch erscheinen, die- 
sen Mann, der keine Rast und Ruhe hat, diesen 
Mann, auf den ja letzten Endes alle Anforde- 
rungen einstürmen, der alles als Letzter tragen 
und entscheiden muß, Für jeden von uns gibt 
es noch irgendeinen, der über ihm steht und 
der für Ihn sorgen kann. Der Führer ist der 
Letzte, er steht allein mit seiner eigenen Kraft 


und seinem eigenen starken Herzen. Für ihn’ 


kann keiner denken und handeln, Er ist nicht 
nur der Organisator’ unserer gewaltigen Wehr- 
macht, er ist'auch der Feldherr, der sie führt 
und ist Führer unseres gesamten Volkes, 


Es gibt auch eine Logik In‘ der Weltge- 
schichte, Glaubt Ihr denn, meine Kameraden, 
daß das Schicksal, oder, hier möchte ich sagen, 
die Vorsehung, der Allmächtige, einen unbe- 
kannten Mann, einen Mann ohne Namen und 
Vermögen, einen einfachen Kämpfer des Welt- 
krieges emporsteigen, durch ungezählte Wirren 
gehen und immer größer werden läßt, und auf 
einmal soll das alles sinnlos sein? Wenn die 
Vorsehung dem deutschen Volk einen solchen 
Mann von dieser Größe gesandt hat wie den 
Führer — und unsere Ahnen hatten für solche 
großen Führergestalten den richligen Namen: 


Karikatur: Kraft /Dehnen-Dienst 


Der Yankee zum Briten: „Ich sehe, du bist 
hier unbeliebt — es wird besser sein, wenn Ich 
die Sache in die Hand nehme!“ 


du gottgesandter Mann —, und wenn es Ihm 
gelang, aus dem einst zersplitterten und ohn- 
mächtig darniederliegenden deutschen Volk die 
stärkste Nation der Welt zu gestalten, dann 


sind das Garanten, die uns berechtigen, an den ` 


Sieg zu glauben. 

Und jetzt wende ich mich an alle Soldaten 
der Wehrmacht, vom: Feldmarschall bis zum 
Rekruten: die Lage kann nie so schlimm bei 
uns werden, daß wir nicht die Kraft besitzen, 
sie zu meistern, 


Vergleichen Sie einmal rückblickend das 
Jahr 1932! Wer damals in der Partei kämpfte 
und nur irgendwie in die Dinge hineingesehen 
hat — da gab es auch Situationen, die schein- 
bar hoffnungslos waren, Was ist demgegen- 
über heute geschehen? Wir haben ein gewis- 
ses Gebiet in der weiten Sowjetunion vorüber- 
gehend preisgegeben. Damit wir das alles ord- 
nen konnten, stehen Tausende von Kämpfern 
und opfern sich auf, Das hat es in allen Krie- 
gen. gegeben. Wir brauchen jetzt keine Klub- 
strategen, die ihr armseliges Hirn zermärtern, 
wie das so oder so hätte anders kommen können. 


Auch die Heimat muß nun eisern hart sein 


Ich sage Euch: Entscheidend ist die Härtel 
Entscheidend ist die Frage: Sind wir hart 
genug in uns selbst? Die Wehrmacht ist in 
Führung und Gefolgschait, so wie unsere 
kampferprobte Partei, die Inkarnation des här- 
testen Willens. So haben auch in der Heimat 
Mann und Frau den gleichen entschlossenen 
Willen und ihre Härte in diesem Kampf zu be- 
weisen. Nur $o verdienen sich Front und 
Heimat voll und ganz den Sieg. 

Wenn var uns ein,an sich müder Gegner 
wegläuft, dann Ist es kein Kunststück, wenn 
gesiegt wird; wenn alle Armeen siegreich vor- 
wärtsstürmen, wenn wir so Schlag auf Schlag 
gewinnen, so ist das sehr schön, aber nicht 
erschütternd, Erst wenn Krisen kommen, 
wenn's schwer wird, dann "bewährt sich die 
Führung, dann zeigt es sich, wer ein Mann ist, 


Auch das Volk muß in den Prüfungen seine 
Bewährung zeigen. Und das Volk kann sicher 
sein, daß ich gerade- als Oberbefehlshaber der 
Luftwaffe außerordentlich darunter leide, wenn 
mir gemeldet wird, welche Verheerungen 
durch feindliche Bomben angerichtet worden 
sind, daB Frauen und Kinder getötet wurden, 
daß andere Ihr ganzes Hab und Gut verloren 
haben, So träurig das ist, und so sehr wir alles 
iun um es zu verhindern, so ist es doch un- 
vermeidbar und darf den Widerstandswillen 
nicht schwächen, Was Menschenhände wieder 
schaffen können, kann wiedergegeben werden. 


Vielleicht denkt so mancher Volksgenosse: 
Wir kriegen immer wieder Bomben ins Ruhr- 


gebiet usw, dahin oder dorthin, Warum ver- 
gelten wir das nicht? Vergeßt nicht, Volks- 
genossen, daß wir einen gewaltig ausgedehn- 
ten Kriegsschauplatz haben, Die Hauptmacht 
der deutschen Luftwaffe kämpft im Osten, 
kämpft im Süden, kämpft im Norden, 

Aber dieser Kampf im Osten wird nach mel- 
ner heiligsten Überzeugung eines Tages sein 
Ende finden. Und dann wird auch die Macht 
frei, die vergelten kann, Ich habe Euch das 
zugesagt, An diesem Tåge werde ich mich sehr 
genau erinnern, was man bei uns angerichtet 
hal: Die Zerstörung der Wohnvierlel der 
Städte und der Mord an Frauen und Kindern, 
Ich werde mich dann dieser Tatsache erinnern 
und genügend Härte zeigen, den Schlag zu- 
rückzugeben. 

Jetzt aber heißt es; sich nicht durch den 
Feind zu etwas verleiten lassen; was wir nicht 
selber wollen. 

Wenn wir auch, Kameraden, in diesem Win- 
ter wieder die ganze Schwere des östlichen 
Kampfes fühlen mußten, so weiß ich es: Wenn 
die Sonne wieder hoch steht, wird sie. die 
deutschen Truppen wieder im Angriff. finden, 
genau so wie im vorigen Jahr. Dieser Angriff 
wird nicht schwächer sein, er wird nichts an 
seiner, Wucht verloren haben, im Gegenteil, 
wir werden neue, noch bessere Waffen in der 
Faust haben, es werden gestählte Divisionen 
antreten, Divisionen, die in sich die Verpflich- 
tung mitbringen: Wir denken an Stalingrad, 
wir werden uns des Opfers der Helden dort 
würdig erweisen, 


Des Führers Ingenium verbürgt den Sieg 


Noch eins sei für Schwache gesagt, sie 
sehen immer nur die Schwere der Lage bei 
uns und denken dabei nicht an den Gegner. 
Würden sie sich aber einmal die Zeit nehmen 
und ganz logisch die Verhältnisse auf der 
Gegenseite prüfen, dann würden sie staunen, 
wie es dort aussieht, In der Geschichte rück- 
blickend möchte ich nur an jene furchtbaren 
Wochen des deutschen Zusammenbruchs im 
November 1918 erinnern. Auch damals haben 
d'e Schwächlinge nur unsere Schwierigkeitea, 
nicht aber die des Gegners gesehen, Und wie 
war es beim Gegner? Hätten wir nur noch 
ein halbes Jahr ausgehalten, dann wäre dort 
der Zusammenbruch gekommen, Wer hat von 
uns gewußt, daß ein Vierteljahr lang in 
Fıankreich drüben uns nur ganz wenige 
kampfgewillte , Divisionen gegenüberständen, 
daß ganze Divisionen gemeutert hatten, schon 
nach Paris marschieren wollien, daß die Fran- 
zosen schon den Krieg verloren geglaubt hatten, 

Heute können wir uns nun an unseren zehn 
Fingern abzählen, wie es drüben aussehen muß, 
Wenn sie keine Kohle und kein Eisen haben, 
können sle keine hochwertigen Waffen. terti- 
gen, Sie haben Land und Waffen, Leute und 
Fabriken in gewaltigem Ausmaß verloren, wle 
können sie auf die Dauer denn noch lelstungs- 
fähig sein, 

Wer, frage ich, ist denn so gottvergessen, 
daß er nicht schen will, wo wir dagegen heute 
stehen? Steht etwa der Bolschewist in Deutsch- 
länd? Und der Engländer? Steht der in Deutsch- 
land? Wo stehen denn unsere Feinde? Wer 
steht denn vom Nordkap bis Afrika und von 
der Biskaya bis zur Wolga? Das sind doch 
wirl Und welche Uneinigkeit beim Gegner! 

Und nun zum Schluß, meine Kameraden, be- 
sonders meine jungen kämpfenden Kameraden, 
möchte ich Euch bitten, als Abschluß dieses 
Annelis ein Glaubensbekenntnis von mir in 


‚Buch aufzunehmen, 


Es ist mein unzerslörbarer Glaube an den 
deutschen Sieg, und dieser Glaube kommt aus 
der tiefsten Erkenntnis der Zusammenhänge. 
Er ist äber auch der innigste Glaube an die 
Gerechtigkeit der‘ Allmacht, Ich sehe vor mir 
das Heldentum unserer Kämpfer. Ich,sehe die 
Kraft der nationalsozialietischen - Weltan- 
schauung, die uns durchdringt, und Ich sehe 
vor mir den Führer und die allgewaltige Kraft, 
seines Ingeniums. Das alles sehe ich. Ich 
sehe die vergangenen zehn Jahre, eine Sekun- 
denspanne im Ablauf der Weltgeschichte, und 
doch ist In dieser Sekundenspanne aus einem 
zerlumpten, ohnmächligen, in Haß zerrissenem 
Volk eine ‚einige, kämpfende, starke Nation 
und Wehrmacht geworden. Das sind die Er- 
kenntnisse, die mir den. tnerschütterlichen 
Glauben an den deutschen Endsieg geben. 


Zehn Jahre, meine Kameraden, hat uns der 
Führer jetzt von Größe zu Größe geführt, aus 
Ohnmacht, aus Armut, aus schrecklichen Ver- 
hältnissen heraus, und in den nächsten Jahren 


~ und damit will ich meine heilige Uberzeu- 


gung. schließen — wird uns der Führer zum 
größten aller Siege der Deutschen führen, 

Und jetzt, meine Kameraden, sei dieses Heil 
nicht ein leeres Wort, sondern in diesem Ge- 


denken an den vergangenen zehnjährigen ' 


Kampf und in dem Glauben an den größeren, 
der uns beschieden ist, und damit auch den 
größeren Sieg, geloben wir mit diesem Ruf dem 
Führer unsere ganze. Hingabe, unsere ganze 
Treue, bereit, ihm jedes Opfer zu geben; dann 
er fordert es ‚nicht für sich, er fordert es für 
sein deutsches Volk, Darum, Kameraden, 
Dana Führer, unser geliebter Führer: Sieg 
ei - 


_— 


Das oborste Gesetz. In der Glosse unter dieser 
Überschrift in der Montagnumflor aus der ersten 
Selts muß, es Im. viertleizien Satz heißen: „Nur 
der totale Krieg verbürgt den totalen Sleg," 
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Tag in fismannstect 


Dank der Heimat 
Ihr seid Blut von unserm Blut, 
Keine Stunde sels vergessen, 
daß auf euren Schultern ruht 
eine Last, die unermessen, 


Niemals fühlten wir's so sehr: 
Was geschieht In diesen Tagen, 
oh, wie sind wir arm und leer, 
es in Worten auszusagen, 


Die der Heimat auferlegt, 

klein nur zeigt sich unsre Bürde, 
Eine Pflicht das Herz bewegt: 
Gleich zu tun es euch an Würde. 


Und es sei geringster Dank, 
gleich zu tun es euch an Stärke, 
die ihr hart bliebt; nie enisank 
euch die stete Kraft zum Werke. 


Ihr seid Blut von unserm Blut. 
Niemals werden wir's vergessen, 
daß auf euren Schultern ruht 
eine Last, die-unarmessen. 


Geo Fritz Gropp 


Führungsaufgaben des Ingenieurs, In der 
Aula der Textilfachschule veranstaltet das Amt 
für Technik in der Kreisleitung -der NSDAP. 
einen Abend, der unter dem Titel steht „Die 
Führungsaufgaben des deutschen Ingenieurs", 


Es sprechen der Gauamtsleiter im Amt fàr 
Technik, Wehrkreisbeauftragter Dipl.-Ing. 
Schmidt (Posen) sowie Professor Dr.-Ing. A. 


Friedrich (Berlin), Mitglied der Reichswirt- 
schaftskammer, deren Abteilung für Berufser- 
ziehung er leitet, Professor Dr, Schmidt ist 
vor einiger Zeit schon einmal in Litzmann- 
stadt gewesen, seine bedeutsamen Ausführun- 
gen werden vielen noch in Erinnerung sein. 
Die Veranstaltung beginnt um 20 Uhr, sie wird 
durch Darbietungen eines Streichquartetis 
musikalisch umrahmt sein, 

‚Unbenutzte Rundiunkantennen beseitigen, 
Wie aus einer amtlichen Bekanntmachung in 
dieser Ausgabe hervorgeht, sind unbenutzta 


Rundfunk-Antennenanlagen bis zum 15, Februar 
zu entfernen, 


. Lismannftädter kämpfen im Kaukafus 


Sie stammen aus dem Gau der Frontsoldaten / Kameraden der gleichen Heimat 


Vor uns ragen die beiden schneebedeckten 
Elbrus-Gipfel ins flimmernd klare Blau der 
kaukasischen Bergwelt, als wir ein kleines 
Dorf erreichen, das uns bis morgen vielleicht 
beherbergen wird, Unsere Wagen sind arg be- 
ansprucht vom Klettern auf schneercichem 
Wege in den letzten Stunden, und wir haben 
bis zu unserem Ziel noch eine Strecke zurück- 
zulegen, 'die sich vor Einbrechen der Dunkel- 
heit kaum mehr schaffen läßt. 

Doch geben wir den Gedanken an dies 
frühere Nachtquartier ebensoschnell wieder 
auf, als wir nach zweimaligem Anklopfen au 
die Türen der niedrigen Hütten festsiellen, daß 
eine Kompanie Gebirgsjäger auf ihrem Marsch 
nach vorn bereits vor uns die Gastfreundschaft 
des Bergdorfes für sich in Anspruch genom- 
men hat. Und eine Kompanid mit all ihrem 
Drum und Dran, verteilt auf elf Hütten, er- 
schöpft das Fassungsvermögen derselben be- 
stimmt aufs äußerste. Nur das letzte, schon 
außerhalb des Dorfes‘ liegende Anwesen be- 
äugen wir noch einmal genauer, schließt sich 
doch an das Wohnhaus so etwas -wie eine 
lange Stallung mit breitem Tor an, für unsere 
beiden gequälten Vehikel wohi gerade geeignet, 
Und wennschon zwei Mulis vor der Einfahrt 
ihre langen Ohren spitzen, als wir halten, 
steige ich noch einmal die paar Stufen zur 
Tür des einen Raumes hoch, aus dem lebhaf- 
tes Stimmengewirr nach außen dringt, Zehn, 
zwölf eifrig palavernde Menschen wenden sich 
mir zu: „Jager“ sind's, und ein Georgier mit 
seiner Familie, und beide Seiten scheinen das 
Sprachenbabel schnell behoben zu haben... 

Ob wir sechs noch Platz hätten für eine 
Nacht, irgendwo im Anwesen mit unseren Wa- 
gen? — Ein Wachtmeister als der Rangälteste 
hat sich vom Tisch erhoben und zucki be- 
dauernd seine Schultern, zwei, drei Mann 
ließen sich wohl noch unterbringen, meint er 
mit einem Wink zu seinen Gesellen hin, aber 
gleich noch sechs...1? Und der Wast), der 
Franzl und der Toni machen erstaunte Gesich- 
ter ob dieses Ansinnens... Aber einer, der 
mich die ganze Zeit angestarrt, steht jetzt lang- 
sam vom Tische auf, will etwas sagen und ist 
doch schon mit einem weiten Satz, der die er- 


NSKK.- Motorftaffel betreute Verwundete 


Eine gelungene Feier im Deutschen Haus / Ein Geschenkpaket für jeden Verwundeten 


In diesen Tagen veranstaltete die 
NSKK.-Motorstaffel 111/M 116 im Deutschen 
Haus einen Kameradschaftsabend mit Verwun- 
detenbetreuung, der einen wohlgelungenen Ver- 
lauf nahm. Der Führer der Staffel, Staffelfüh- 
rer Gottschalg, begrüßte de etwa fünf- 
hundert Erschienenen. Er hieß vor allem den 
Führer der Gruppe Wartheland, NSKK.-Grup- 
penführer Hopp, und die Gäste aus Partei 
und Wehrmacht mit den Verwundeten aus Litz: 
mannstädter Lazaretten herzlich willkommen. 
Musikdarbietungen des Musikzugs der Motor- 
standarte 116 unter MZ,-Führer Obertrüppfüh- 
rer Krienig ‚sowie Chorgesang des Motor- 
sturms 6/M 115 unter Obertruppführer Schil- 
ler. umrahmten die Heldenehrung, Mit der 
Führerehrung wurde der erste Teil der Fest- 
folge beschlossen. Den Verwundeten und den 
übrigen Gästen wurde hierauf ein heiteres KdF,- 
Programm (Ansage: Beo Wulf) geboten, das 
gut gefiel, Bei einem kalten Imbiß und bei 
Kaffee und Kuchen ließen die Verwundeten 
es sich wohl sein. Auch wurde jedem ein 
schönes Paket zum Geschenk gemacht. Eine 
Sammlung für das Kriegs-Winterhilfswerk ergab 
die sehr beachtliche Summe von 650 RM. 


Ein Abend des Deutfchtums 


In einer für Mittwoch nachmittag befohle- 
nen Dienstbesprechung im Helenenhof hatte 
der Führer des Arbeitsgaues XL, Oberstar- 
beitsführer Consilius, seine Führer und 
Gefolgschaftsmitgileder indie großen und ver- 
äntwortlichen Aufgaben für das Jahr 1943 
eingewiesen, 

Zum anschließenden Kameradschaftsabend 
hatten sich auf Einladung die Reichsarbeits- 
dienstführer, Gefolgschaftsmitglieder, Vertre- 
ter von Pärtel, Wehrmacht und Staat mit 
ihren Frauen zusammengefunden, Der Arbeits- 
gauführer stellte in seiner Begrüßungsan- 
sprache den Wert einer derartigen kamerad- 


schaftlichen Verbundenheit heraus und ge- 
Der König der Ärzt 
57) Paracelsus-Roman von Pert Peternell 
In wenig Stunden hatte er mit Unverstand 
und groben Worten sein Kind wieder dort,! 
wo Paracelsus angefängen, jedoch er kannte 
es nicht einmal, Ein wildes Feuer brannte iu 


ihm, Es flackerte mit irrem Schein sogar ais 
seinen Augen, Und er wiirde zum Despoten. 


„Trink!“ befahl er, 

Sie weigerte sich, 

„Trink! brüllte er seine Tochter an. 

Sie erschrak, sie weinte, jedoch sle trank 
hicht. 

„Trink, sag Ich!” schrie er und preßte Ihr 
mit der einen Hand die Kiefer auseinander. 
Mit der andern goß er den dunklen bittren 
Saft in sie hinein. 

Sie weinte und erbrach sich, 

Und mußte wieder trinken. 

Und brach wieder. Und trank und brach. 
Und wurde sichtlich schlechter mit jedem Tag. 

„Nein, das kann ich nit ansehn!" schrie 
die Quehembergerin schon am ersten Tag ver- 
zweifelt. Sie riß den Mann von ihrer Tochter 
zurück, also daß der Trank sich über sie er- 
goB. Sie wütete mit ihren schwachen Kräften 
gegen Ihn, den Bären. N 

„Kannst du nit Aansehn, sol" gab er wild 
zur Antwort.-Packte sie mit harter Faust und 
sperrie sie ins Nebengemach. „Hehe, brauchst 
es nit ansehn!” höhnte er. 

Nun hörte sis außen ihr Kind jammern, 
sie tobte und schrie, sie schlug mit Händen 


"braucht, 


dachte in tiefster Verehrung des Führers, Als 
das „Siegheil" verklungen war, eröffnete der 
Gaumusikzug mit dem  Reichsarbeitsdienst- 
marsch „Blinkende Spaten" das Konzert, 
Unter der bewährten Stabführung des Gau- 
musikzugführerss Obermusikführer Kimmel 
wurden in erlesener Spielfolge Werke deut- 
scher und italienischer Meister in künstle- 
risch vollendeter Weise dargeboten. Reicher 
Beifall wurde von den zu Hunderten zählen- 
den Gästen gespendet,’ Die Veranstaltung war 
der Ablauf eines musikalischen Ereignisses, 
das alle Herzen aufrichten konnte, Für jeden 
Besucher waren diese paar Stunden ein Auftrieb 
für Wochen im vielseitigen Aufgaben- und 
Arbeitsbereich, Das Konzert endete mit dem 
Marsch von Norbert Schultze „Vorwärts nach 
Osten”, Die allseitig wohlgelungene Veran- 
staltung hinterließ den Eindruck, daß dies ein 
Abend war, wie das Deutschtum ihn hier 
A. D. 


staunten Blicke der andern erschrocken wer- 
den läßt, bei mir: Ist es dein Geist oder bist dus 
selber?! In Gedankenschnelle habe auch Ich 
den Oberjäger jetzt erkannt — den Kamera- 
den aus größer Zeit, den ich vor mehr als drei 
Jahren beim ersten Aufmarsch in der befrei- 
ten Heimat zuletzt gesehen, der dann als Frel- 
williger einrückte und seither nur Kartengrüße 
schrieb, ,. 

Ja, der Schorsch ist einen weiten Weg ge- 
gangen seither, Mit den Gebirgsjägern, zu de- 
nen er sich schon 1939 freiwillig gemeldet, 
wurde es anfangs nichts: er kam zur Infante- 
rie, wie die meisten andern seiner Kameraden. 
Aber schon das nächste Jahr brachte ihm auf 
Kreta die Erfüllung seiner Wünsche, eine 
leichte Verwundung half ihm dabei und — 
seine meisterhafte Schi-Beherrschung, die er 
sich in manchen Karpaten-Winterlagern (dA- 
mals noch in verbotener schwarzer oder grauer 
Kluft!) erworben, 'vor allem. In schwerem Ein- 
satz sah er im vorigen Winter Leningrad und 
den Ilmensee, dann die Krim und endlich jetzt 
den Kaukasus, Mit einigen sudätendeutschen 
und Buchenländer Kameraden hat er sich 
längst fest in seine Ostmärker-Kompanie ein- 
gelebt, ist seit sechs Monaten Oberjäger und 
trägt neben dem Verwundetenabzeichen und 
dem EK.-Band das Infanterie-Sturmabzeichen, 

Bis lang in die schimmernde, mondhelle 


Nacht hinein lagen’wir wach, denn wir haben , 


unsere Fahrt an diesem Tage natürlich nicht 
forizusetzen gebraucht... ; 

Das merkwürdige Glück, das ein Jahr an. 
der Nordfront bei mir war und mich überall 
und in den verschiedensten Lagen Kameraden 
der Heimat treffen ließ, ist mir also auch hier, 
im Süden der Ostfront, treu geblieben! Es Ist 
wohl auch mehr als Glück allein — es ist ge- 
radezu ein Symbol fortgesetzten, vielfältigen, 
einsatzbereiten Dienstes, der von den Söhnen 
dieses Landes selbstverständlich und überall 
geleistet wird, wo er vom Vaterland verlangt 
wird, 

So erhält auch das Wort von unserem Gau 
als dem Gau der Frontsoldaten seinen tiefsten 
Sinn. Kriegsberichter Emil Nasarski 


Einführung In Schuberts Mufik 

Der Städtische Musikdirektor A. Bautze 
gab an seinem zweiten Vortragsabend in der 
Volksbildungsstätte ein Lebens- und Werkbild 
des deutschen Meisters Franz Schubert, Durch 
die unmittelbare und temperamentvolle Art 
der Ausführungen und in klingenden Bildern, 
die der Vortragende selbst am Flügel und durch 
Schallplatten gab, wurde den Hörern ein Aus- 
schnitt aus der Hoch-Zeit deutscher Romantik 
vermittelt. Auch hier wurde dem Hörer be- 
wußt, wie stark die Gestaltungskräfte sich jm 
deutschen Volke auszuwirken vermögen und 
wie sich aus allen Zeitabschnitten deutscher 
Kultur immer eine besonders stark ausgeprägte 
Persönlichkeit abhebt, die dann der Nachwelt 
Kunde von der Art der Anschauung und den 
seelischen und schöpferischen Potenzen seiner 
Zeit gibt. Der Abend hinterließ beiden Hörern 
nachhaltigen Eindruck. G. R. 


Auszeichnung. Dem aus Litzmannstadt, 
Spinnlinie 21, stammenden Gefreiten Bruno 

ryczyn, Sohn des Peter, wurde im Osten 
das Eiserne Kreuz 2. Kl. verliehen, 


Wir verdunkeln von 17.30 bis 7 Uhr. 


Umfiedler hörten die Führer=Proklamation 


Die Feier des Tages der Machtübernahme in den Lagern / Gemeinschaftsemplang 


Für die Umsiedier ist der Tag der Macht- 
übernahme ein besonders bedeutsames Ereig- 
nis, brachte er ihnen doch die Erfüllung einos 
seit Jahrhunderten gehegten Traumes, Sie, die 
am ehesten ermessen konnten, was ein einiges 
und, starkes Deutschland in der Welt bedeu- 
tet, begrüßten den Tag des nationalen Zusam- 
menschlusses unter einem Führer mit beson- 
ders aufgeschlossenem und freudevollem Her- 
zen. 

Diese Freude drückte sich auch, wie schon 
kurz berichtdt, in den Felern, die in allen 
Lagern veranstaltet wurden, aus, Redner der 
Parte! sprachen in den Feierstunden zu den 
Umsiedlern vom. Werden und Wollen des Na- 
tionalsoziallsmus und rüttelten sie zu letzter 


und Füßen gegen die Tür, und bat und flehte 
schließlich, A 

En aber Öffnete nicht. 

In der Küche saß die Magd am Kamin, Sie 
ward angeherrscht, sie gelraute sich nicht 


wegzurühren, Sie zitterte und betete, indes ` 


sie seinen groben Befehlen nachkam. 


Unten ging am zweiten Tag der Türklopfer, » 


Lange. Da begehrte jemand Einlaß, Ein Be- 
kannter vielleicht, Der zänkische böswillige 
Streitfelder, der in letzter Zeit oft kam, dachte 
die Magd, oder Herr Stephan, der gutmütige, 
immer fröhliche Bruder, Oheim und Schwa- 


‚ ger. Am dritten Tag dieser furchtbaren Ab- 


geschlossenheit hörte die Magd den eisernen 
Ring im Löwenmaül wieder an die beschla- 
gene Tür pochen, noch länger denn gestern, 
Sie wagte nicht, sich hinwegzurühren aus 
Ihrer Küche. 

Der Jange Medikus aber sah und hörte 
nichts, was nicht um seine Tochter war, Er 
saß vor ihrem Bett. Auf dem Boden war ein 
Durcheinander, von Büchern; die sollten ihm 


helfen im Kampf gegen den Tod, der stetig, 


näher heranschlich an dasBett seines Kindes, 

Und wieder begann er zu streiten wider 
die Krankheit, diesmal viel ärger als bei der 
Josepha Streichseysen, denn diesmal ging es 
um sein eigen Fleisch und Blut, 

Er bat und flehte, er welterte und fluchte, 
er betete und beschwor, und er begab sich 
seiner Doktorwürde wie seines Mannstums, 
er wurde, zum jammernden, zeternden alten 
Weib. 

Galenus und Avicenna lagen auf dem Bo- 
den, sie könnten ihm nicht helfen, Die Fo- 


E'nsatzbereitschaft auf, Nachmittags und 
abends waren Konzerte, bei denen das Musik- 
korpa der Schutzpolizei, ein Musikkorps der 
Wehrmächt, der Feldgendärmerie sowie der 
Gaumusikzug des Reichsarbeitsdienstes konzer- 
tierten, 


Besonders tiefen Eindruck mächten auf die 


'Umsiedler die Ansprachen von Re'chsmarscha]l 


Hermann Göring und Reichsminister Dr. Goeb- 
bels sowie vor allem die Proklamation des Füh- 
reres, die mit größter Spannung und Hingabe 
angehört wurde, Die Männer und Frauen 
schöpften daraus die Kraft, Ihr oft:gewiß nicht 
le’chtes Los im Hinblick auf den Endsleg wil- 
lig auf sich zu nehmen, G. K. 


líanten kannten und nannten diese Krankheit 
nicht, sie Jießen ihn allein, 

Und auch wenn er einen anderen Arzt ge- 
rufen hätte — der hätt bloß weis. den Kopf 
geschüttelt und „Unheilbar'' gemurmelt. 3 

In seiner Verzweiflung, in seiner größten 
Not erst erkannte er, da8 Paracelsus recht 
tat und die richtige Straße ging, und daß er, 
Quehbemberger, falsch gegangen» war sein 
Lebtag, 

Sein Kind war unheilbar, jedoch nur für 
ihn, Für Paracelsus war es heilbar, denn er 
hatta diese Krankheit erforscht, er kannte 
ihre Wurzeln und konnte sie packen "am er- 


‚sten Beginn. 


Er aber mußte warten, warten, und all sein 
Tun war müßig, 

Die alten Weisen schwiegen dazu, und der 
Tod war unbestechlich, Er kam zu seiner 
Tochter wie er zu der Schmiedin gekommen 
war und zu den vielen andern, denen er nicht 
mehr zu helfen vermocht hatte... 

Der erste Tag schon hatte seiner Tochter 
Willen gebrochen, Sie nahm, was er ihr gab, 
sie tat, was er schuf, und ‚sie welnte, 

Den zweiten Tag versiegten ihre Tränen, 
tiübte sich ihr’ klares Auge und das Gesicht 
ward fahl, Am dritten war es. leichenfarbig. 
Da war Agnes nicht mehr bel sich. Sie ver- 
fiel. Sie erkannte ihn nicht mehr, ..' 

Der Quehemberger beugte sich über sie, 
Er koste sie und streichelte ihre Wangen. 
Seina tiefe Stimme war rauh von den durch- 
wachten Nächten. Seine Augen waren starr 


und blicklos, seine Hände grob und trocken. 
„Mägdlein!” flüsterte er, „Du mein liebes, 
| 


Für dle Stadt angekauft 
Der Oberbürgermeister von Litzmannst#f 
kaufte das in einer hiesigen Kunstausstellü 
ausgestellt gewesene Bild „Badende Junge 
des Litzmannstädter Malers Eugen KöÖpf) 
ler (wir haben es am 2. 12, 1942 in der „Wei 
besprochen) für die städtischen Kunstsamf] 
lungen an 


Preisauszeichnung von 100 Gramm. W 
Reichswirtschaftsminister hat den Reichs 
nungsverband des Fleischerhandwerks darf 
hingewiesen, daß eine Preisauszeichnung 
den Verkauf von Fleisch und Wurst auf d 
Basis von 100. Gramm erwünscht, eine Auszel@f 
nung über 500 Gramm oder 125 Gramm dageg° 
nicht erwünscht sei. Der Minister zieht daß 
die Folgerung aus der Einteilung der Fleise 
karte mit ihren Abschnitten zu 50 Gramm, 


Rundfunk von heute 


Relchsprogramm: 15.30—16: Altitallenis@° 
Kammermusik, 16—17: Opernmusik norddeufscher Buh 
17.15—18.30: Norddeutsche Volksmusik. 18.30—19: 7 
Zeltsplegel. 19,20—20: Frontberichte und politische 
dung. 20,15—21: Jugendmusik-Sendung, 21—22: Aus 
schöner Schallplatten. Deutschlandsender: VF 
bis 18,30: Haydn, Beethoven, Wagner, 20,15—21: 4 
kannte Unterhaltungsweisen, 21—22: Eine Stunde für die 


Hier spricht die NSDAP, 


Der Kreisiolter. Amt tiir Technik. Mittwoch 20 URI 
der Aula der Textilfachschule, Ludendorfistr. 115, Ve 
staltung „Die Führungsaufgaben des deutschen Ingenleuf 

Rassenpolliischos Amt — Relchsbund Deutsche Famy 
Mittwoch haben alle Ortsamtsleiter des Rassenpolitis® 
Amtes zwischen 17 und 19 Uhr in der Kreisleitung, Rele 
schatzmeister-Schwarz-Platz 9, zu erscheinen, 

Dór Kreisieltor. DAF. Mittwoch 18 Uhr Arbeitsge 
schaft für alle Ortsmädelleiterinnen der DAF. im SitzusE 
saal der Kreisleitung. — Dienstag 18 Uhr Arbeitsgemg 
schaft für alle Betriebsmädelwalterinnen Sitzungssaal 
Kteisiellung, 


Wirtschaft der £. Z. 


Der Relchsminister der Finanzen hat angeolf 
net, daß die Erklärungen für die Einkommenste! 
Gewinnfeststellung, Körperschaftsteuer und I 
satzsteuer 1942 und für die Gewerbesteuer 19497 
diesem Jahr erst spätestens am 31. März 1943 
zugeben sind, 


Der Generalbevollmächtigte für die Rege 
der Bauwirtschaft, Reichsminister Speer, hat M 
einer Anordnung das bauwirtschaftliche Genen! 
Kungsverfahren für die Freigabe von Bauvorhad 
nach den Grundsätzen der Kriegswirtschaft FE 
dem schon seit jeher bestehenden bnupolizeille# 
GenennIgUngevertahren zusammengefaßt, um €f 
einheitliöhe Behandlung des bauwirtschaftllcht 
Lenkungsverfahrens insgesamt zu erreichen, 

Die Vermahlungsquoten sind für Februar M 
Mühlen mit über 500 t Grundkontingent auf je $ 
des Roggen- und Weizen-Grundkontingentes tej 
gesetzt worden. Von den letztgenannten sind ® | 
in Weizen und 400, in Gerste zu vermahlen, 

Das Nutzholz von Pappeln und allen brief 
Laub- und Nadelholzarten, das außerhalb von 
dungen anfällt, unterliegt künftig der Bewirtsct 
tung auf Grund der ergangenen gesetzlichen % 
gelung. 


`” 


Gemeinschaftsgeistbesiegt»Kohlenkla 


„Kohlenklau"muß türmen! Der Narr hat ge- 
laubt, sich in den Miethäusern seinen Sack 
üllen zu können, hat aber nicht mit der 
Schlauheit der Mieter gerechnet. Denn natür 
lidh haben sich die einzelnen Hausgemein® 
schaften, die heute nicht alle Zimmer def 
Wohnung, heizen können, geeinigt, daß sie in fh 
jeder Wohnung die gleichen Zimmer heizen 
und so die Wärme besser ausnutzen, Wärme 
steigt bekanntlich nach oben, folglich wärme 
die Deckenwärme von Maiers im A den 
Fußboden von Schulzes im 1. Stok und s0. 
weiter bis’ hinauf zu Scheufeles Mansarden* 
wohnung Das macht natürlich einige „Um* 
bauten“ innerhalb der Wohnung nötig, abet 
die kleine Mühe, ein paar Möbel umzustellen, 
steht doch in keinem Verhältnis zu der An’ 
nehmlichkeit einer wärmeren Stube und zu 
dem Bewußtsein, „Kohlenklau" erheblich rei P 
gelegt zu haben! ` i 


Hier ist für ihn nichts mehr zu machen, * | 
Paß auf, jetzt sucht er andre Sachen! f 


süßes Kind! du... Nit sterben, kleine Ag” 
nit sterben! Bist doch deines Vaters eint 
Freude, bist sein Augapfel... Hörst M 
denn nit, Dirndl? Kannst mich denn nit 
stehn? Ich selber hab’ dir-helfen wollen, 7; 
selberl..,„ Kannst mir denn nit verzeihn 
Sag doch wasl,., Bitt dich, sag doch waf 
Alles, alles laß ich dir jetzt angehn, Af 
Alles... Kannst auch den — den Parac® 
haben, Vielleicht ist er wirklich besser” 
ich,., Nein, gewißlichl Er ist besser 
versteht es, dir zu helfen, indes ich dich 
verderbe... Agnesl,.. Bin nur ein Mes 
ein schwacher, sündiger Mensch., ., Habe 1% 
ler gemacht, Große, Viele, Ich mu g 
schwer büßen!.... Viel Hände zeigen drobi 
auf mich, klagen mich an — zeug du WE I 
stens nit wider mich! Wenigstens du nitty 
Seine mächtige Brust hob und senkte sg 
stoßweise in verhaltinem Schluchzen, Er 
sein Ohr auf ihren Mund und hozchte au” 
wort, . 
Kam aber keine. 
Da sprach er weiter, und düstere 
zweiflung befielt ihn dabei, t 
„Agnes... ach, Agnesl... Du hafıy 
recht, daß du mir nit vergibst! Ich hab eh 
gemordet viele Jahre lang. Hab’ dir dell 
gend geraubt, aus Eitelkeit, aus Stolz." ei 
dir alles genommen — jetzt sollst du in tr 
zeihn?,., Tu’s nit, Agnesl, tu's nit! Den 
ter ist ein Lump, sag's nur jedem! ' ‘0, 
weil nur an sich gedacht, an seine Eb" gie 
angesehner Arzt, und nit an diche T p 
verdamm mich! Ich verdien's...“ rgt! K 
(Fortsetzung = | k 
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j ' Die aus unserem Patengau Düsseldorf hoch: 
Í “ ; } £ J ’ ülse t ie un 
unge Gauhauptstadt „Kein Land bleibt unbestellt!" so lautet die Parole unserer neuen ‚Brachlandaktion N Corken) musisierten aan | 


dem Wartheland 


Jett den Bedarf an Jungprflanzen feftftellen 


Künftler des Patengaues erfreuten 


Abschluß ihrer Konzertreise durch die Kreise Lask 


öp . Ne 
ri si a ea un imeichanniva Die DAF. geht erneut an die Vorbereitun- entsprechendes Abkommen stellt den Bedarf und Litzmannstadt-Land vor einem aufnahmsfreu- 
team RT pthaus der Reichsuniversität gen zur erweiterten Brachlandaktion 1943heran. sicher. Auch Torfmull ist noch gegen Berech- digen Hörerkreis In Pabianice. Das Programm i 
urde die von Fritz v. Graevenitz ge- D i Aa, nannte auserlesene instrumentale und vokale Werke 
S a: Kreisheimstättenamt der :DAF.-Kreiswal- ' tigungsscheine zu haben, ? k 3 5 i Fr i 
schaffene Statue eines wehrhaften Jünglings 4 x von Beethoven, Schumann, Schubert und Franz f 
E EATA EE POO EAT AIDE S gung tung Posen hat es sich zur Pflicht gemacht, Wer also Rat in allen Fragen der Garten- Liszt und spannte somit einen Bogen von der l 
apf- -E Anwesenheit der Dozenten und Studenten: auch in diesem Jahre alle Brachlandnutzer 5o" boireuung benötigt, wende sich vertrauensvoll ater" Dietkeim, In seien Begrißunewerin zum Í 
eichsl Feler Mob aor Rektor der Univerafiät Professor wie Haus- und Pachtgartenbesitzer zu betreuen, an die zuständigen Dienststellen der Deutschen Ausdruck brachte, welt über die Gıienzen Deutsch- | 
dars Dr Cataten, hervor, daß ahchdiese Kußars dessen ausführende Organe die Ortsheimstät- Arbeitsfront und an die Vereinsleiter der Klein- lands hinaus bekannte Pianist Willy Hülser ge- N 
Ing Bereler Ber ‚ dab auch diese er fenwalter in den DAF.-Ortswaltungen sind, artenvereine, die mit einschlägigem Fach- staltete am Anfang des Abends Beethovens „Wald- | 
4 ereicherung des Haupthauses wiederum da» Dia P 2 t g 1E gig stein-Sonate“ mit männlicher Kraft. Er beschwor | 
au io Ziel verfolge, die enge. Verbindnug zwischen N ie Aloe für 1943 lautet: „Kein Stück Land material versörgt werden dann Im FACDUMANNS) „Carneval op. 9, frel yon 
ee volksverbundener Kunst und ernster Wissen- Kubash@llN. Haun und Pachtgärten mehr ur . Bar sy bilderbogengleichen AA MONSO RADAT des ` „Fa- | 
lage ) schaft herzustellen, welchem Bestreben gerade TORT BNE Gemüse erzeugen ist das Ziell Löwenstadt u schingsschwanks“‘, und zeigte sein hoch entwickel- l| 
i ii der Gauleiter und Reichsstatthalter materielle Saum nla sichern aden Sieg Joner FAAR eg. Jeder muß sich heute als Soldat fühlen! DL Iiae ni ATEN Prs 
e wie ideelle Unterstützung ġab, Ministerial- ger in Frischgemüse entlastet den Markt Im Rahmen der Versammlungs-Großaktion der Venetia e"Napoll'‘ von Franz Liszt, Neben diesen 
Im i - und die Verkehrsmittel, Seine Mühe wird t y p 
m direktor Jäger als Vertreter des Reichsstatt- erkehrsmittel, Seine Mühe wird be- NSDAP. Reichsgau Wartheland, fand am Frei- gewaltigen Werken deutscher Klavierkunst erklan- N 
N g $ Schubert und Schu- 


tallensi 
r Bühl 


halters stellte die Bedeutung dieser Plastik als 
ein Mahnmal für die Tatbereitschaft deutscher 
Jugend heraus, die sich allenthalben unver- 


lohnt durch die Güte der selbstgeerntelen Gar- 
tenerzeugnisse und durch die Freude, die im 
Arbeitserfolg einer guten Gartenbewirtschaf- 


tag im überfüllten Kinosaal eine Großkund- 
gebung statt, auf der Gauredner Dr. Küster zu 
der deutschen Bevölkerung über den Sinn der 


gen Lieder von Beethoven, 
mann, die Frau von Ameltnxen stilsicher und ein- 
dringlich beseelt darbot. Schuberts „Wanderer an 
den Mond" und Schumanns „Volkslied’ waren 


—19: 8 brüchlich für das Reich einsetzen müsse. Im tung. und Landbearbeitung begründet ist. heutigen weltpolitischen Auseinandersetzung Höhepunkte nachgestaltenden Schaffens. Den rih- 

í i p a A 4 3 À has, EW Einsatz ð 65 fi Künstl 
we gleichen Sinne deutete auch der Direktor des Schon die Beachtung der grundlegenden Maß- sprach. In packenden Worten schilderte der Iohnie eine proe. Hörgemeinschaft, die mit Ihren 
ER, Kunstwissenschaftlichen Instituts, Prof, Dr. Mähmen für die zweckmäßige Ausnutzung des Redner den Kampf zweier Welten, nämlich der  Beifallsäußerungen berechtigterwelse nicht zu- 
ai Kletz], dies Standbild als Ausdruck kraft- rauges vermag eine Ertragssteigerung zu si- Welt der Materie gegen unsere Welt der tapfe- "üekhielt. Pol | 
Zi; voller Entschlossenheit in ernster Zeit, Ab. Sen ren, opferfreudigen Herzen. Es kann bei diesem Konin [i 
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schließend gab Dr. Junge namens der Stu- 
dentenschaft die Versicherung ab, daß sie die 
im Kunstwerk. versinnbildlichte Verbindung 
zwischen Schwert und Geist als verpflich- 
tendes Vorbild in sich aufnehme und in ihrem 
Wirken danach handeln werde, 


Mit Ausnahme sämtlicher Kohlsamen ist das 
Saatgut nicht bewirtschaftet, also bei dem Sa- 
menhändler ab 1, Februar frei erhältlich, Das 
Kohlsaatgut steht nur dem Erwerbsgartenbau 
zur Anzucht von Jungpflanzen zur Verfügung. 
Um die Anzucht der notwendigen Jungpflanzen 


' Platze als Soldat fühlt 


Kampf kein Zweifel darüber bestehen, daß der 
Endsieg unser ist, wenn sich jeder an seinem 
und sich mit allen 
Kräften für diese letzte große Auseinandar- 
setzung mit unseren Feinden einsetzt. 


schw. Ausrichtung für die weitere Winter- 
arbeit. In der Oberschule in Konin fand kürz« 
lich eine Tagung der Ortsgruppen- und Kreis- 
amtsleiter des Kreises statt, auf der Kreisleiter 
Margull die Richtlinien für die weitere Win- 
terarbeit gab, 


ng, Reif durch die Gärtnereien sicherzustellen, erfolgt | 
eitsgem Kütno die Feststellung des Pflanzenbedarfes fi der £. Z.-Sport vom Tage H 
eltse , Nirf. Katte-Aufführung im Ostlandtheater, Kai Ea OALA er cuwa Pa 

; ë > - rach- 
gssaal Zum 10. Jahrestag der Machtübernahme ga- landnutzer durch die Ortsheimstättenwalter Union 97 wurde Kreisgruppenmeisier im Basketball vor der 4 


stierte die Landesbühne Wartheland im Ost- 


(zuständige Ortswaltung der DAF.) und für die 


reif für die deutsche Nationalmannschaft 


a aAmer zur» ullährung gelangte das Kleingärtner durch die Vereinsleiter. Meldun- Litzmannstädter Basketballspieler sind 
chauspiel von Hermann Burte „Katte“. Zu gen können mündlich oder schriftlich unter “ - 
‚dieser "Veranstaltung hatte, die Kreisleitung Angabe der genauen Anzahl und Art der be- xyelsgruppe c (Litzmannstadt a aer, EA Pollaibten alehıs. Gleioha 


der NSDAP, Männer und Frauen durch die 
Blockleiter eingeladen, um dieser Aufführung 
beiwohnen zu können, Das; bekannte Schau- 
spiel hinterließ auf alle Besucher einen tiefen 
Eindruck, „Das Ganze ist wichtig, einer ist 
nichts“, Diesen Satz, den der Dichter Burte der 
Prinzessin Wilhelmine in den Mund legt, 
könnte man als Leitmotiv des ganzen Stückes 
bezeichnen. Unter der Spielleitung von /Ri- 
chard Milewsky gaben alle Künstler ihr Bestes. 
Das dichtbesetzte Haus spendete herzlichen 
Beifall. Die Bühnenbilder schuf, eindrucksvoll 
Edgar Zapp. 


nötigten Pflanzen (unterteilt nach Früh- und 
Spätpflanzen) während der Dienststunden der 
DAF.-Ortswaltungen erfolgen. Für Mitglieder 
der Kleingärtnervereine ist nur schriftliche Be- 
stellung beim Vereinsleiter möglich, Nachdem 
das Ergebnis der Bedarfsmeldungen über Jung- 
pflunzen vorliegt, soll versucht werden, die An- 
zucht der benötigten Pflanzen mit den örtlichen 
Gärtnereien zu vereinbaren und sicherzustellen, 


Nach fachmännischer Berechnung zum. Bel- 
spiel einer reinen Gemüsefläche von etwa 
400 qm unter Zugrundelegung eines intensiven 
Mischkulturanbaues ist der Pflanzenbedarf an 


Gemüse wie folgt; Etaw je 60 Stück Früh- und 


rige Basketballrunde durch, an der fünf Mann- 
schaften teilnahmen. Sieger und: Kreisgruppen- 
bester wurde die erste Mannschaft der SG, Union 
97, die alle Ihre Spiele gewann, und zwar gegen 
Orpo II mit 14:5 (abgebr.), Union II 51:20, 44-Sport+ 
gemeinschaft 23:9 und am letzten Tage im interes- 
santesten und spannendsten Spiele des Wettbe- 
werbs gegen Orpo I mit 34:18, also durchweg klar 
und überlegen. Die 44-Sportgemeinschaft belegte 
den zweiten Platz, da sie drel Spiele gewonnen 
hat, und zwar gegen Orpo II mit 27:20, gegen 
Union IL 17:16, und gegen Orpo I 30:24. Die Mann- 
schaft der SG, der Ordnungspolizeil konnte nicht 
einen Kampf gewinnen, was allerdings mit an der 
verschiedenen Aufstellung lag, Sie unterlag sogar 
gegen die „Zwote“ der Orpo mit 11:21 und ebenso 
gegen Unions 2. Mannschaft mit 16:22, die ihrer- 
reits sich gegen Orpo II mit 19:10 einen zweiten 
Sieg holte und Dritter im Wettbewerb wurde, 


wertiges entgegenzusetzen, obwohl sie durch den 
Luftwaffensportler Kunze verstärkt antraten, 


Wer wird Eishockeyjugendmelster? 


In den Ausscheldungskämpfen - zur Eishockey- 
meisterschaft ist am Wochenende elne weitere Ent- 
scheidung gefallen. In dem Gruppenturnier in 
Köln erwiesen sich die Männschaften von Köln- 
Aachen und Hamburg als die stärksten und quall- 
fizierten sich damit für die Endkämpfe. Diese wer- 
den in der Zeit vom 15. bis 21. Februar in Gar- 
misch-Partenkirchen zur’ Ermittlung des Deutschen 
Jugendmeisters 1943 führen. Teillnahmeberechtigt 
an den Endspielen in Garmisch-Partenkirchen sind 
bisher die Mannschaften der Gebiete Baden, Berlin, 
Böhmen-Mähren, Düsseldorf, Hamburg, Hochland, 
Köln-Aachen, Klrnten, Sudetenland und Schwa- 
ben — In dem noch ausstehenden Wiener Gruppen- 


Waldrode Spätweißkohl, Spätwirsing Spätrotkohl, 30 pie Apielstärke der Mannapnaft des Kreisgrup- turnin das Fon Wien a os 
Ari i ij nsiegers, e ım gesamten augeble einen uyar e . i 
intact Die: „Glück und Tragik der Vererbung,‘ Stück Frühwirsing, je 100 Stück Sellerie und Prenbürtigen Gegner en dürfte, ist zur Zeit ten wird, werden die restlichen Mannschaften für 
chen In einer Veranstaltung des Deutschen Volks- Porree, 120 Stück Grünkohl, 130 Stück Rosen- - $o, daß sie von kaum einer anderen deutschen die Endspiele ermittelt, N 
bildungswerks, die in der Kreisstadt stattfand, kohl, je 160 Stück Frühblumenkohl und Spät- _ Mannschaft überboten werden dürfte, und einzelne I 
y l l 5 Mühlbach kohlrabi, 170 Stück Kohlrüben, 240 Stück Kopf- Spieler verdienen, daß sie für die Aufstellung In i 
f sprach der Biologe Prof. Ernst ühlbac £ A : 
hr n 3 s der deutschen Ländermannschaft, die demnächst 7 
(Hamburg) über „Glück und Tragik der Ver- salat, 300 Stück Endivien, 360 Stück Frühkohl- in Rom gegen Italien spielen soll, herangezogen a TH ER Are i 
erbung“. Der Vortragende erläuterte den Zu- rabi, Es handelt sich hierbei nur um Normen, werden; i Ir yi und siegte mit 8:0 (6:0) überlegen. "Bei den Sol- j 
hörern an Hand von Lichtbildern. die Ver- -die Abweichungen erfahren können. Rigaer Basketballsieg in Berlin en u: a. Nationalspieler Welsch (Neun- | 
G d die g g tde riis i 
ern und die Folgerungen aus dieser Die Beschaffung von Pflanzkartoffeln erfolgt Riga, as dèn Jotzen ‘Baketnall- Europameister Wen) und weitere westdeutsche Repräsentative 
Lehre, ie interessanten Darleqgungen des wie im Vorjahr gegen Einkaufsberechtigungs- Vor dem Kriege stellte, trat in der Keen aupt- 4 
s 5 4 : 5 h 5 N $ n z? ismelst le SG. der Orpo, f 
Ranner” heitan von den Anwesenden ge- spiona, qip Among März d. I durch Ye Da er rss IEN REMTE senden mußte jetzt eine “erste Niederlage durch den ' 
spannt aufgenommen, waltungen der . ausgegeben werden. n’ Können und siegten überlegen mit 58:17 (10:4) Kör- DSC. Posen mit 4:7 (2:5) hinnehmen, | 
N | 
E STTrENESTEILEN Kaufmann, 45. Jahre, tüchtig und. zuver- [Junge Frau mit Kind sucht tür sofort Geige mit Zubehör, 80,—, zu verkaufen [Tausche sparsamen Daverbrand-Zimmer- \ 
OFFENE STELLEN pn k iE: AE st atenen, | mu Zimmer, Ang, u, 6811 an die LZ. Ciausewitzstraße 26, W. 2: ona gegen iA Sh AUTIN A| ] 
4 Bilanz-Buchhaltertin) von grün, Textil- |Y ganisator tür Bu rung, Ein- und | Fabrikationsstätte für pulver“ und säl- 'gebote unter 6650 an ier Z 2 
| tirma, 2 solorligen Anti gesucht. Al. sun Ar E bentörmi e Körperpllegemittel, gesucht, KAUFGESUCHE Neuer Gasherd gegen elektr. 220 Voit 
tigebole unter an LZ. , ur Verlagerung eines Teiles ihrer Pro| Tiefer Kinderwagen, gut erh,, zu kaufen zu tauschen gesucht, Zuschriften unte | 
Angebote unter 6814 an LZ. machtbeirieb, Angeb, u, K. 644 an LZ. otor gen, gut erh, 
daval Eroan Tonnan mit" a a a mit der Tandı| eante Yon Betrieben, die ganz oder |FCSUt Ang. unter 0714 09 17. = 6730 an LZ im 
` häusern und großem Warenbedarf sucht - leichfalls | tel stillgel ini ir eine | Herrenfährrad, neu oder wenig gebraucht, Biete einen Flügel gegen goldene Her- 
t eingeführt Einkäuf d El wirtschaftlichen  Buchlührung, gle weise gelegt sind und für e $ rensprungdeckeluhr, Pelz oder Brillant- 
| aufsvermittler | egen kule “Provision. groneren saneniosen ee wur mr Ka Mann FEB iz PREN AITAS Angebote 6082 an die ring" Angebote unter 6738 an die LZ. 
ar ger I Angebote unter Fr. 25 924 an Ala Ber: Nenmend, "au t ab sofort Wirkungskreis. | tionsmöglichkeit bieten, Angebote uns | „a. SITER, 53 ET m |, 
| ' ‘ che Herren-Sommermantel, gefüttert, 
ı Sack lin w 3 Angebote unter 6788 an LZ ter $. 1118 an Ala, Berlin W 35, 2 Rollwagen, 1 Kastenwagen, 1 Landauer u oder Staub- 
r ml! _____ m nn | D O| tsha X „Á z fe gesucht Ruhtenberg-Raulino i 
it der Vorarbeiter für Schlosserei, Dreherel, ra eh TER RE WOHNUNGSTAUSCH |u., C., Frledrich-Goßler-Sir, 62, Fernrul t: Ang. u. 6744 an d. LZ. 
natür. Aane Rih mit Aussi liet Hear ten bewandert, sucht Vertrauensstelle | kom c Litzmannstadt, Biete In ‚Köln TAOID App taas Eat a I Si n: 2 Öfen, Radio, Liegesofa, Mutti 
emein* PONSA enreta oo, Pabianice, Lehm [auf größerem Gut oder lhnl. wo saube- CZ AMEE WORAUN nomee a ie, |Suche 1 Radio, beilebige Größe, zu kau Speisebüfett; Pelzmantel ’ | 
er der str, 2, Haltestelle Ziegeleistt., Rul 487. |re Wohnung ‚mit Garten vorhanden isi ipaa uns Zentrafheizu A milen. den. Erbitte Ang. u, 6640 an die LZ. oder Jacke, Anzugstofl oder Gardinen: $ | 
Kar Piöriner für Einfamillenwohnhaus ab sof.| Bin verheiratet, 50 Jahre alt, Angebote nd Zentralheizung. DIE Se Ma P M Iin an Ce stoff und Küchenbüfelt. Erfragen Rul da ist noch 
sie if cht, Hausman d h unter K, 642 an LZ haus In ruhiger Lage im Vorort, Suche |Gelyon, Bratschen, Celli, Zithern und | 309-99 
heizen Braut Ib A a en. Wohnung |unter KR, 01s An LE — yisimverlige 3-—4-Zimmer-Wohnung , in | Gitarren, auch teparaturbedürltige, ZU | — mm m nn nn m Zr K ff ü |] 
ciz wird gestellt, Angeb. unter 6720 an L.2.|Färberellelter, ersie Kraft, für Färberel|Liizmannstadt oder Umgebung, Angebote | kaufen gesucht, Musikhaus Schmid, | Tausche elektrischen Heiz-Luftofen ge- afiee übrig! | 
Wärme Buchhalterin, vertraut mit. Durchachrel- undi Ausrüstung von Tezivarediung yon unter 6444 an LZ. München, Rosidenzstraße 7. An Ao acbsaunc Be 220 voll, | 
wärme i ebu rung, wird solort in angen. Wolle, Haibwolle, Baumwolle, <e » ifiemannstadı — München, Tausche ab: | Neue sowie gebrauchte Kisten In jeder ngebote unter 6758 LZ. z eee * {l 
5 Dauerstellung gesucht, Angebote unter |Mischlaser, Kunstselde, Chappé, Jute- ger 7 + Tee 
mega E A E at, angehen A| kr Si E A Te i 
und $0 Stenoiypistin- Sekretärin In selbständige | Stickware und Garn zu färben, WUNI gegen’ 1—2-Zimmer-Wohnung in München | Wartheland, |düse usw., 220 V., tausche gegen nur Was man aus restlichem 
arden” . Stellung von größerem Belrieb ab sofort |uninen, Rosen au, verändern, Ang |zum 1. 3. 1943. Angeb, u. 6609 an LZ: |Xieiner, runder Tisch und zwei Sessel |e’stklassiges Radiogerät,  Alalrom. An- 
„Um* esucht. Angebote u. 6673 an die LZ. Sokreiärin, Jang Ahras erie Bürokratt, Moderne 4-Zimmer-Neubauwohnung miil oder zwei Stühle zu kaufen gesucht. An-|gebote an die LZ. unter 6759. Kaffee machen kann, sagt 
A abef ontoristin gesucht, . Molkerel-Montage vollkommen Bu n Stenogralie und großer Wohndiele, Mödchenzimmer, Zen- | kebote unter 6780 LZ. Tausche neue Zeiß-Iconta m, eingebau- Ihnen das Mondamin-Re- u 
Kurt Schwenk, Litzmannstadt, Scharn- talbelzung und allem Komfort in ruli- aus, in nimmer ı Item: Entfernungsmesser gegen gutes i 
stellen, - Schreibmaschine, sucht sofort Stellun Ein Haus, in dem 2 Zimmer und Küche 
p horststräße 3. Fernrul 125-68. [möglichst In größerem aanak |ger zentraler Lage, gegen Einfamilien- | mit Begemlichkelten frei Werden, zu kau- Mehr + Lampen - Radio. Sonntag, 15—18 zept in den „Kleinen An- 
ae Für Rüstungsbeirieb d- Luttwalte suchen | men, _Angebote_unter 6805 LZ. N a au en fen gesucht, Fernruf 272.46, ' Moltkestr, 188, Wohnung 45, Rul 118-38. zizen” ara ar Zeit 
n wir zu sofortigem Bi R a pa pa pr E E EAP a er TTT T r ETE TTI T en” dieser Zeitung. 
h reins re. sohr IRAP RARR eaa averta Stenotypistin-Doimetscharin (5 Sprachen) | später zu tauschen gesucht, Angebote | Stacholdrant und ‚Gartenbänke zu kaufen g g 
| bitten um. Angebote u, 6786 an die LZ: A Bescnäftigung, in d, ‚Abendstunden. unter A 1616 an LZ. gesucht, Fernruf 272:40,  , __ 
‚Gesucht zum 1. ERBETEN STÄTTEN Angebote unter 6816 an L2._U_|zerin—Liizmannstadt. Biete Im Berliner] Einige Ableger von schwimmendem Prell- 
hen, «I Ber a Krenkönpfie EAE TETE Kassiererin, Deutsche, mit dem Bankwe- | villenvorort komfort, Wohnung, 4 Zim- kraut, Taüsendblatt u. brauner Wasser- 
d a landen Angebote mit Gehalts. | Sen gut vertraut, an se'bständiges Arbel- |mer, Mädchenzimmer, Küche, Bad, Zen- AH ERISPOE OTOR ANREER NA T ang. gegen: 
achen! ansprüchen, und Zeugnisabschriften unter jen (Bemehnl.. mit n Harag DNE: tralhelzung, Garten, In, Zweifamilienhaus, Au HT an gesucht, | enschuhe, Dr. 36 d. 38, Briefwaage 
6803 an die LZ. en an „AD“ | suche gleichwertige 6—7-Zimmer-WOhnung | En e ‘Z. | gebr, D.-Wintermantel, hohe H.-Schuhe, i 
TPTY gebote unter 6700 LZ. „oder Haus in Liizmannstadt oder Umge-|Welner Zwergspltz oder and. Hund, nur san ` jà y 
Suene , mebildeten  deutechsprechen der | Parfakte Stonotypistin übernimmi Schreib: | bung. Angeb. unter 6761 an die LZ Mane Ans E kauen resaca Augot] ou Aan zn LANDE 
rag k "| maschine-Arbeiten In Heimarbeit. Angeb. |äfete 4-Zimmer-Wohnun 4 Balkon, | unter 6762 an LZ. a ne DS aeee 
ganztägig wu zwei kleinen Kindern, Ost i ete 4-Zimm B Bad, Balkon, | SEE SIDS ME e eenma a f Biete Opornglas gegen 8 m Läufer, Stoff 
ne Ag landstraße ‘64, W. 3 unter A 1657 an LZ Nebengelaß, in Litzmannstadt; suche | Kleine Speisezimmorkredenz, alten StIS,|oyer Linoleum, Ang. u. 6680 an die LZ. 
rs ein® Wirtschalterin mit besten Kochkenntn! Kochkenntnis- Suche Beschäftigung in der Landwirt-| gleiche In Stettin, Angeb, u. 6784 LZ, | sowie Linoleumteppich, neu, auch bes.) Mn 
ri sen tür Gaststätte in Litzmannstadt ge- |schält als Angestellter oder Verwalter, | Blote In Pabianice große 2-Zimmer-Woh- digt, zu kaufen gesucht, Fernrut 272-40, VERLOREN 
irst sucht. Angebote unter 6685 LZ. Angebote unter 6754 an LZ nung. mit Balkon, Vorzimmer, Küche, |Gutor Kleiderschrank gesucht. Angebote ee pe rr par eg 
n nit ® Köchin mit Berufsausbildung tür Gast. | Erfahrene Säuglingspfiegerin Sucht an |Bad und allen Bequemlichkeiten In mo- | unter 8767 an die LZ. _ Me in der Adolt-Hitler-Straße Beil: 
ollen, stätte in Litzmannstadt gesucht, Ange- |1. 3. Stellung, mög, auswärts, Ange-|dernem Haus, gegen entsprechende, bzw. |PKW, und LKW., kleiner Literage, zu elsch- und ganze Kleiderkarte auf den 
1 ji bote unter 6732 an die LZ. erbeten, [mittelgroße 3-Zimmer-Wohnung in Lissa, |k - re P » „ZU |Namen Sobiewskl, Abzugeben gegen Be- = 
rzeihni bote unter 6686 LZ. Suis Schroibmnschinekrait sucht Bes |Kr0tOSchin oder Ostrowo. Angebote un r: BARS A Pr Johnung- Goldinger Straße 3, ab 17 Uhr. ; 
h wat VERTRETER schältigung für Abendstunden, Angebote ter 6792 an die LZ. È straße 9/10, , r £ Ausweis der Deutschen Volksliste der 
n, ABl Sorid Einkauf | A | unter 0600 an Lz, Biete 2 Zimmer, Küche, Zentrum, gün- |Fabrikbetriobo, auch z. Z, ruliende, je- AT KETY 20 Kieiderka ten FRIEDBERG 
Parac’ telstungslählge. A ARANOA TAMA "os Bienstyplailn, Junge Frau Deutsche) Hae adt An. A ETT IE Bas YAN, BRA AR metaliverarbeitenden | der Kononienka, Barczyk, Majewakl, 0o- 
su ellun r N : ` u [Branche bevorzugt, aber nicht Bedin- t h ' - 
bessert Altreichs zur Aufnahme totter Dauer | ote unter 6709 an LZ te. in PAP a PARA una umtlegene | oe ATA und 330 RM. in einer Briefumschlag- Geschäftsbücher- 
essen verbindungen Angebote "erbeten unter | IH I nen | PA CHTGESUCHE 8 Droschke liegengelassen, Gegen Beloh und Schreibhefte-Fabrik 
h F. M. 128 an Ala, Anzeigen-6, m. b. H., Junge Frau sucht lelchte BeSChATURUDI,, | mm en rn nn den Randgebieten für Konzern zu kaufen Inung abzugeben Hermann-von-Salza-Str. 
| dich ga Frankfurt/Main, Kaiserstraße » 15, auch halbtags, gleich welcher Art, An-|Eintamilienhäuschen mit Gurten zu pach- Besucht, Angaben über Produktion, Ge- |25, "hei Grzejda, Posen, Schifterstr. 8 
1 Mel! d meene ebote unter 6795 an LZ ten, evil, später zu kaulen gesucht, An- ee „cn AAGA N Unsor Arbeiter hat am 28, 1, 1943 den Rul: 1911 — 1817 — 1021 
Habe STELLENGESUCHE ae MaaR aycht NETT gebote unter 6710 an LZ, erbeten, delt: Zuschriften Eeti an Alleinbe- Ausweis mit Fingerabdruck, Arbeitskarle FILIALEN 1N 
m_e Anängerin m fô, ngebote e —— e , S und si k t LITZMA BTA! 
mub Buchhsiter (bilanzsicher, Steuersachen) | unter Anschrift: Klara Zen Porschewitze, VERKÄUFE auftragten; Walter Winkler. Immobilien, | gyf Eee re reg Rn Adli- Hisiosstz. 100 - Rul 10349 i 
an dro cht Nebenbeschäfti tür die Abend- i p Berlin W 9, Linkstr, 12, Ruf 213635, y , 
an ! su chenes gung tür die Post Konstantynow bel Litzmannstadt. Berlin Wo M, Minsi, Aa, SUL #22 nn |Wege vom. Osthahnhot zur Hohensteiner KATTOWITZ 2 
Ju W stunden, Angcbote u. 6654 an LZ, Doutsches Mädchen sucht St Hung in der Damönwintermantel 200,-—, Halb-Kara- |Suchen in Litzmannstadt Textligroßhan- | Straße verloren, Der ehrliche Finder Heinselatı. 1 - Rut 340-40 
al’ Buchhalter, 43 Jahre, Deutscher, bilant et A a rg nut |kulkapuze 35,—, Feil'Mulf 35,—, Jacket |delsgeschäft zu erwerben, Evil. Beteill- | wird gebeten, diese der Fa, Fritz, Hert- PETER 
unit od , \ er fha olonialwarenbranche T. 08 85,—, silbergrüne Weste 15,—, gest. |gung, Gell, Anfragen’ u. „Wien 12,298" 1 ; ; 
f bschluß-, St m Hoh | p 
kte f sicher, erfahren In Abschluß-, Steuer- U. |Lehrjahr, gleichzeitig suche mich in der If eln-Tischdecke 70,—, kleine Uhr 25,—.|an Ala, Wien I, ‚Wollzelle 16 ann, Hohenstelner Straße. 73, gegen &AurS 
en i Sozialwesen, Briefverkehr, Lohn- u, OC | Buchführung zu vervollkommnen, Ange |} : Kal ON : $. 2 Belohnung abzugeben. 0 
Jon haltst d linscht gu. lermann-Göring-Straße 60, W. 20, von 
Er Me Y5 E HE ET PAN u. Bin bota arhatan uter zini Zah, Ponge 16—19 Uhr, TAUSCH Pelzumhang am Sonnabend, dem 30, 1. uKufeke' Ist sparsam im Gebrauch, 
e au h witze, Pos onstuntynow be e - < 1943, von Adolf-Hitler-Str, bis Moltke- Nehmen S > 
an LZ. erbeten S Aquarion, Größe: 1) 50X30 cm = ehmen Sie also nicht mehr „Kus 
L angjähriger bilanzsicherer Buchhalter LEHE. a 2) 43X28 cm, 3) 30X18 cm, dazu 150 Na alte ann, aia A n GREAR ane pe jotounE feki" als in der Gebrauchsanwel« 
Prokurist und Mitglied der Verwaltung VERMIETUNGEN Fische und 250 rote Schnecken zu ver |, nlumtnständ eni orbbank Und isr, Heeresgruppe Mitte, abzugeben sung vorgeschrieben ist, Sicerhalten 
tere V cine Akten Gesellschatt -dir Texul-in: | Ereg, Zimmar a0 solor An Herrn abai | Kasice, Vaterland". Pabianice, Schloß: [Ben maaa area T Sa Oa E | Kieflerkariar u. Rancherkarte“ der Eduard nKufeke'" in Apotheken, Drogerien, 
t d PE a Rar o i aren Fo geben Ziethenstraße 58 W. 5, straße 27 À \ rare Buna ravnog gr ta BEREIT. Litzmannstadt, - Gnelsenaustr, a ven! ne Anaa 
y ' * * — | ———————— e I, eiz tper olt gegen « Í H 1 k verloren. “ er Bro arie > einst In er. 
‚Br d ' Aal unter A 1639 an Lz; eaten MIETGESUCHE Be, Be verkaufen, An- |tentusche, Angebote u. 6693 LZ, Arbelisbuch auf den Namen Helene Pe | _”. KUFEKE, HAMBURG-BERGEDORF 1 
ä A etriebsielter der Papierverarbeitung Erin weiblich Airschattomitglled | Erano cniinich au Tausche zul erhaltenes MHertentahrrad|ter, Rostock, Ulmenmarkt 5, verloren. 
deinfyt © sucht Vertrauensposten evil, als Stütze Für, 'ein weiblichen, Oaol a  isr, | Vier Frisaurachränkchen je Stück 35 RM. |(schmale Bereifung) gegen Radio, Zim: |Abzugeben Litzmannstadt, " Trommel- 
In. t ge li oder Vertreter des Betrlebsflhrers, An- möglichst mit Badbenutzung, Angebote verkäuflich Ostlandstr, 101, Friseurge- | merkredenz oder Bücherschrunk; evti. | straße 16. W. 13. Di 
et, vor gebote unter 6774 an LZ.. |an Preßstoffwerk Groitzsch, Greiner & scan, 19-bie 17 -UbE, Zuzahlung. Hermann Göring-Straße 30/8. alon-Kinder-Puder 
ein „iM Ber, Ende 40, guter Organisator, be-|Koehn, KG., Litzmannstadt, Moltkestraße Sportwagen, 40,— u verkaufen Mel- Tausche ein Pärchen Angorakaninchen, TAWEN T-L A-U PEN ia 
pein aE wandert auch In der chemischen Branche, |125, Fernrut 217-20; sterhausträße 106. W. 39. |7 Monate alt, gegen andere, am lieb- Spitz, auf den Namen „Muzi hörend allein der Pflege unse 
at ” ören ge unserer 
IH sucht Verträuensposten, Ahgebole unter Alelnsteiinder Her sucht eln netics) Rassekaninchen, Or, Chinchilla, bi, und sten gegen blaue Wiener, Arbeitskom- entlaufen, Nachricht an E, Henselmann, Kleinsten v 
en eh ne u. 6798 an LZ.|w. Wienet, Or, Silber, Widder u. Riesen, | mando 20, Adoll-Iitier-Straße_254. Litzmannstadt. Ludendortistraße 27. onaren Yorbehalien, 
a uapen "kaum, Kratt, ea er Ehepaar, kaufmännischer Angestellter in| abzugeben. Angebote u. A 1056 an LZ: Biete cicktr, verchromt, Bügeleisen, 120 Entlaufen weißer Drahthaarterrier, linke 
le ed Le Me Sl, su EL aape ee er SEE kön aiat. o3, Bike art Anl ME | gari Toner ma a 
En ne ne nero hama X 2 e m, toto: ö ‚ 6X0. Am nung, N | 
g! Kratitahrer sucht Beschäftigung, Ange: [nutzung und më lichst Bad. Angebote | 20.7. A ne atien, 20, Hein: |gebote; Lask, Litzmannstälier Str. 10, Nachricht wS. Tugetauten AdoltHitlet. Si || Karl Engelhard, Frankturt a, M, | 
ote unter 6087 an LZ. unter a shot, enaliee . ernu A 0/6, Fernruf 189-09, 


U 


-n 
} FAMILIENANZEIGEN 
W: SIEGFRIED - GERHARD. Unsere 


THEATER 


Á 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN + STÄDTISCHE BÜHNEN 
mn mn nn nn a m u nn nn na nn nn m — 0 


Nach langem, schwerem Leiden 


tnde hat Flop verschied am 31, 1, 1943 mein I Der Präsident der Reichspostdirektion Posen Städtische Bühnen, Mittwoch, den 3.2, 19,30 Uhr 
K Re A eig lieber Gatte, unser Innigstgelleb- Unentliche Bekanntmachung. Gültig im Reichsgau Wartheland! Betrittt Boseiti-| Theater Moltkestraße. Dienstag, 2.2., C-Miete, Freier Verkauf 
Irmgard Pe nd ehe “IB ter Vater, Bruder, Schwiegervater, pung der unbonutzten Rundiunk-Antennenanlagen. 19,30 Uhr Kak,7 Ausverkauft „Die Gastsplel 
' bar Ada both Pile f Schwager, Onkel und Vetter Unter Hinweis auf § 15 des Gesetzes über Fernmeldeanlagen In der Fassung|Xroße Kurve“. — Mittwoch, 8. 2. 


19,30 Uhr C-Miete Freier Verkauf 
„Tosca“, Gastapiel Willy Lückert, 
Dresdner Volksoper. — Donnerstag, 
4. 2., 19.380 Uhr D-Miete Freier Ver- 
kauf „Die große Kurve". — Freitag, 
ñ. 2., 19,30 Uhr E-Miete Freier Ver- 
kauf Gastspiel Max Nemetz „Marla 
Magdalena“, 


Kammerspiele, General-Litzmann- 
Straße 21. Dienstag, 2.2., 10.30 Uhr 
Wehrm,-Vorst. Ausverkault „Die 
andere Mutter“, — Mittwoch, #. 2.. 
19.30 Uhr B-Miete Freier Verkauf 
„Die andere Mutter“, 


vom 14, Januar 1928 (Reichsgesetzbl, 1:5, 8) werden alle Besitzer von Rundfunk- 
Antennenanlagen (Außen- und Intenantennen), für die keine gültige Rundfunk- 
A| genehmigung der Deutschen Reichspost vorliegt, aufgefordert, diese unbenutzten 
Antennenanlagen bis zum 15. Fobruar 1943 zu entfernen, Die Nichtbeachtung dieser 
H| Aufforderung zieht polizeiliche oder strafrechtliche Maßnahmen nach sich, In beson- 
A| ders begründeten Fällen können Antennenanlagen auf Antrag bestehen bleiben, Nähere 
A| Auskunft erteilt das zuständige Postamt, bei dem auch der Antrag zu stellen Ist, 
Wer Rundfunkempfangsanlagen ohne Rundtunkgenehmigung errichtet und bø- 
treibt, macht sich als Schwarzhörer strafbar, 
Der Präsident der Reichspostdirektion. 


Der Oberblirgermelster Litzmannstadt 


Nr. 43/43. Ausgabe von Kochtlsch, Deutsche Verbraucher, die bel nachstehenden 
Fischkieinvertellern eingetragen sind, erhalten ab sofort 250 g Kochtisch. Aut den 
| Abschnitt 1 der Fischkarte bei 


mannslad!i, Laterstraße 20, y 


oo !hre Verlobung weben bekannt: 

GERTRUD LOHSE; Wachtm. d.i 
Schp, HEINZ-JOACHIM LINKE, Litz- 
mannstadt — Berlin,*31, Januar 1943. 


$ san natni na Ba aD AR en a Dae 


OO Wir haben uns verlobt: WALLY 

KOCH und Soldat ARTUR KRU- 
GER, 2. Z. bel der Wehrmacht. Litz- 
monnstadt, den 2, 2. 1943. 


Reinhold Grohmann 


4 im Alter von 48 Jahren. Dle Bë- 
erdigung unseres teuren Entschla- 
fenen findet am Dienstag, dem 
2, 2, 1943, um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des Friedhofs in der 
Artur-Meister-Straße aus. statt, 


in tiefer Trauer: 
Die Gattin und zwei Töchler, 


Willy Lückert 


Opornsänger der Dresdner Volksopor 
als Cavaradossi In 


TOSCA 


Oper von Puccini 
Gastspielpreise bis 6 RM. 


Wirmaohen, 


Statt Karten. Ihre Verlobung 
~ zeigen an: JESSY LUTZ, LUD- 


WIG ROTHBRUST. Litzmannstadt, |H Am 30. 1. 1943 EN Fe Auffanggellschaft Nr. 2101—2000 Hampel, Hugo Nr. 3451— 4100 |Die Platzmieter siud gebeten um“ WR, 

Riga, Rheinhausen-Ndrrh, meine liebe Tochter, Schwester, Bauer, Erich s» 1851—2640 Laudel, Klara „  1071— 1950 |gehend die 6. Rate elnzuzahlen. 
P Für die uns von vielen Selten zuge- Schwägerin, Tante, , Kusine Braun, Else w 3501—4900 Lück, Otto e 3351— 4090 

Brg N : S Bruck, Robert “ 6001—7420 Mewus, Oskar ». 3001— 3900 FILMTHEATER ER 

$ gangenen Glückwünsche, Blumen- Amalie Soplihe Leins Clotuch, Irene ». 341— 500 Müller, Julius »  1901-—— 2170 
, spenden und Geschenke anläßlich|f geb, am 18. 3, 1896, Die Bel- | Emst, Elvira „ B08I—Ende Owsiak, Karl „ ‚1201 1260 |* Jugendliche zugelassen, **) über 14 J. EIN TERRA-FILM 

unserer Vermählung bringen wir aul|f} setzung unserer teuren Entschlafe- Fritze, Irma „" 7151—8550 Roth Irma »  6351— 7190 zugelannen, ***) nioht zumelassen. MIT 

diesem Wege unseren herzlichen nen findet am Dienstag, dem 2.2, Follak, Alfons “ 1181—1590 Schmidt, Rudolt « „ 1080113400 Wochenschau-Theater (Turm) 4 
f Dank zum Ausdruck. Hermann 1943, um 13.30 Uhr von der Gampe, Hugo in ar Schwartz, Oiga „" 1661 2110 |Meisterhausstr, 62, Türlich. stünd. | ILSE WERNER, VIKTOR DE KOWA 
i Schelter und Frau, Erika,|f Leichenhalle des Hauptfriedhofes, Gampe, Robert „48015 a Skwirsch, Lorenz „2011 2200 |jioh von 10 bis 21 Uhr. Die Deutsche | EDITH 055, GEORG THOMALLA 

Sulzfelder Straße, aus statt. Gebr, Oriesel 8351—8850 Wochenschau, Hongkong, Scala- 


geb. Gier, Jugendliche nicht zugelassen 


s Unsagbar hart und schwer B 
R traf uns die Nachricht, daß 
A mein herzensguter Sohn, 


unser lieber Bruder, 
Schwager, Onkel, Nelle und Vetter, 
der 


Aut den Abschnitt 2 der Fischkarte bei 
Ernst, Elvira Nr. 1—400; Mlindel, Gustav Nr. 321—870, 
Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablelinen, haben keinen Anspruch auf 
Nachlielerung, Litzmannstadt, den 1, Februar 1943. Der Oberbürgermeister, Er- 
nährungsamt, Abt. B. 


Damenhlite Addiemnaschinen zur Mlete 
Gott dem Altmlichtigen hat es gë- Misowie Herrenhüte werden gereinigt, |mit Kontrollstreifen und Subtraktion 
fallen, unsere llebe Frau umgeformt und umgearbeitet nach|durch: R. Arthur Kaddatz, Biro- 
den neuesten Wiener Modellen. |maschinen, Litzmannstadt, Adolf- 
Agnes Sidonle Müller Große Auswahl In Damen- und Kin- | Hitler-Str, 59/95, Ruf 201-81. Eigene 
L..0eb, Mölle Biderhüten, Charlotte Dems, Modistin, | Reparaturwerkstatt. 
verw. Lischkowskl, ‚geb. r WDamenhutgeschäft mit eigener Werk- Rundfunk- 


statt, Meisterhausstraße 60 (Ecke ] fa 

||Adolt-Hitier-Straße). Ferarut_152-85. | Knoll Hiller Stande 19 Wem 

|| Velox-Lohn-Durchschreibe- Reparaturen kurzfristig, Ruf 248-90, 
buchhaltung 


Bilder 
zu haben bei Generalvertretar Lotte | 7 
Lenz, Litzmannstadt, Adolf-Hiller- Führerbilder, Oelgemälde bekann- 


Straße 129, Ruf 287-62. 
Porsellanwaren leistenwerkatatt, Litzmannstadt, 


sind knapp — deshalb mit beson-|B 3 ù 
derer ersicht zu behandeln. re P TA nal) 


allseitig bekannten Geschäft B. u.| py enkreuziahnen, 


Revue, Europa-Magazin und Son- 
derberichte, 


Ula-Casino, Adolf-Hitl or-Straße 67. 
Heute Erstaufführung „Wir machen 
Musik“, ** Siehe Sonderinserat. 


suropa, Schlageterstraße 94. 14.30. 
17,15 und 20 Uhr, Ein Wien-Film 
Sommerliebe* ** mit Winie Mar- 
kus, Susi Nikoletti, Siegfried Breuer, 
Hedwig Bleibtreu, Lotte Lang. 0. W. 
Fischer, Vorverkauf ab 12 Uhr, 


Ula-Kialto, Meisterhausstraße 71. 
14.80, 17.15 u. 20 Uhr, „Diener las- 
sen bitten“,*" Siehe Sonderinserat. 


Palast, Adolt- Hitler-Straße 108. 
15, 17.30 und 20 Uhr, Erstauftüh- 
rungsliim der Tobis „Die große 
Nummer“ * mit Leny Marenbach, 
Rudolf Praok und Paul Kemp. Vor- 
verkauf ab 14 Uhr. 


Capitol, Ziethenstr. 41. Anlangs- 
zeiten: 15, 17.45 u. 20 Uhr, „So ein 
Früchtchen“, *- Das große Lust- 


In tiefem Schmerz; 
Die Mutter und Beschwister, 


Heute Erstaufführung; 14% und 17 
Für 20 Uhr kein Kartenvarkauf 


Es spielt die Unterhaltungskapelle 
der Schutzpolizei Litzmannstadt 


CASINO 


Sondertlihrer 
Bruno Oskar Behnke 


geb, am 10. 9, 1903, Im Osten am 
18. 12, 1942 an ‚einer Lungen- 
rg gestorben ist. Möge 
ihm die fremde. Erde leicht seint 


In tiefem Schmerz: 


Wanda Bohnke als Mutter, die 
Brüder Gerhard, z, Z, im Osten, 
art z. Z.. Lazarett Cottbus, 
Schwägerinnen, alle Verwandten. 


im Alter von 80 Jahren am Sonn- 
tag, dem 31, 1, 1043 zu sich in 
die Ewigkeit abzuberufen. Die Be- 
erdigung unserer teuren Entschla- 
fenen findet Mittwoch, den 3, Fe- 
bruar, um 15 Uhr von der Leichen- 
halle des PFriedhofes, Oartenstraße, 
aus statt, 


Hart und schwer traf uns 
die traurige Nachricht, ‚daß 
am 11, 12, 1942 in einem 

. Resorve-Lazareit in Berlin 
mein gellebler Mann, unser guter $ 

Vati, teurer Sohn und Bruder, der p 


Die Hinterbliebenen, 


Ein Bovarlia-Film 
mit 


Wermuth, Adolt-Hitler-Straße 66 spiel mit Fita Benkhoft, Lucie Eng. | Hans Söhnker, Fita Benkhoff, 
Betralie Ran ah sapta yie immer lohnend. Was heute noch Siemalautowinpel yer Käufer Erme Iach, Paul Hörbiger, Maria Anden || Jos Stoeckel, Rose Stradner, | 
J i g am 31. 1. 1943 mein inniggolle fehlt — kann schon morgen ein-| Timon oo au d erruer, STEie | gast, WII Dohm, Rudolf Platte, Neue- Ursula Deinert, 
ullus Albrech ter Gatte, unser Vater, Großvater, M|traffen, annstäidter Fahnentabrik Lidia | 5te /ochenschäu. itha ni 
Angehöriger der SA, Bruder, Schwiegersohn und Schwa- Rick icksachhn  — TT Pufal, Tatemannradt, Adalt-Hitler- Adler, Buschlinie 123, 17.0 und X Jugendliche nicht zugelassen 
an den Folgen einer schweren Er- u ger s A Straße 153. Ruf 102-52. y a ó Sn Ab Haute: 14.30, 17.15, 20.00 


nur lau waschen. Nicht wringen — 


Meine Freundin Josephine“ ** 
nur ausdrlioken. Sie halten länger I p 


Mab - Korsett- Salon 


krankung verstorben Ist: Alexander Zoller 


- mit Hilde Krall u. a. : 
In tiefer, aber stolzer Trauer: b. am 31. 8. 1897. Die Beerai- Mund behalten die Form, Ein kleiner A Spinnlinie 67, W, 8, Adler, Buschlinie 129. Täglich 15 > R A LTO p Anlä 
Eltriede' Albrecht als Gattin Dig Red. am 31 8. " Entschlatenen H| Rat_von Wanda Schmidt. - Uhr „Blind Do 16 Läglic er Dei 
Barina Aireen aie nera onar, EIN fosei am Muiwon, dem 3. 2. ||NACh wie vor t es Ken en aueh Kassaklere”, “___ Boeki 
Bartha Atbracht eis „Oskar, dan am \ 28 as h na nupfen, aber| Corso, Schlageterstr, 55, Beginn: ötekt 
Georg und Rudolt als Brüder, 1043, um 15 Uhr von der Lelchen- Br Reinigen ie yi ee auch im Berufsleben und nach] 14,30, 17 und 20 Uhr „Bohn TR >: liche 
Lariska, Kreis Läsk. halle des Hauptfriedhofes, Sulztel May und den erlichen Po-| AWenthalt in geschlossenen Räu-| kinder“ * mit Theo Lingen u, a. Reichs 


der Straße, aus statt, 


40 pr 


pler- und Schreibwaren bestens | Men auftritt, kann man meist er-| Gloria, Ludendorffstrade 7a, . 


er deu 
af folgreich mit Klosterfrau-Schnupf- . $ iR 
en i uns die j Die ‘irauerndon Hinterbliebenen. siy T Taar eVe ja r ar = br pE parla ulyer bekämpfen, Vielen, die Porn ei a ne eh éche, 
= Nachticht, daß mein innig- | Adott- Hitler- Str.) Fernrut 171-00 | ange Zeit an solchen Beschwer- orstellungen. isat 
wellebter Mann und Vater, - ` - den litten, brachte es Erleichte- ! - A öhen i 
unser teurer Sohn, Bruder und ; I Bürobedari rung. Hergestelll wird es seit über Mal, SDR = AINEICH -DIERDR 40, | Sen So2 
Schwager, der Meine liebe und treue Mutter, Prau Ü|für Groß- u. Kleinbotriebe Pellkan-/hundert Jahren von der gleichen | 15, 17.80, 2U Uhr „Zwischen den E 
Oberschütze Prospekte werden gerne zugesandt, | Firma, die den Klostertrau-Melis- | Eltern“. 7; TA 
Ewald Jeske Anna-Marie Neus Grete Groß, Zeichen- u. Bürobedarl|sengelst erzeugt. Verlangen Sie| Mimosa, Busohlinie 178, 15, 17.15 Starkwirksami f Susan 
Angehöriger der SA. geb. am 20. September 1867 In Ru! 177 #9, Straße der 8 Armee 68| Klosterfrau-Sohnuptpulver fn Ori:| 19,30 Uhr „Hallo Janine“ <% mi DE ni gain in A” 
Im Alter von 29 Jahren In einem iga, ist am 30, Januar d. J, nach A| Blelmangan-Sikkativ Inaldosen wu 50 Rpr. (Inhalt etwa| Marika Rükk. Nur geschlossene gegen zahnsteinansaiz,, wie 
; Felglazereit am 20, 12, 1942 ver A en Teiden in Litmannstadt N] sofort Heferbar. Paul Starzonek KG.|b Gramm) bei Ihrem Apotheker| Vorstellungen. 4 zahnfleischkröftigend, Agence 
schleden ist, PANE AM IR OR S Glogau, Fernrut 2127 und 2128, oder Drogisten. Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 5 ETA ht Agence 
| In tiefer, stolzer Trauer: AN gestorben, Die Beerdigung tindet - 8 we, mikrofein, mild aromatisch.. Churchi 
i El Joske als Dattin und ein Mittwoch, dem 3, Februar | Schleifmittel Wir kaulen laufend und 20 Uhr „Angelika mit Olga 2 t ; 7 
King, die Eltern, Brüder, Schwe- MN am a der 9 (Paplere-Rollen-Scheiben) leere gebrauchte Kisten Preßstolf- | Tschechowa, Albrecht Schönhals u.a, su 
; stor und Schwager; Bruno und MIH 1043, um 15.3 £., vos liefert. in guter Qualität. Erioh B,|werk Grottzsoh Greiner & Koelin Palladium, Böhmische Linie 10, Saxtehner's „Aalspr 
Eduard als Brüder, z, Z. im If Leichenhalle des Haupttriedhofes, fl Neumann. Posen, K.-G,,Werk II, Litzmannstadt Moltke-| Beginn: 15.80, 17.30 und 20 Uhr. ‚Wurden 
i Osten. Sulztelder“Straße, aus statt, era straße 125, Ruf 217-20 Den: » ie i selärl. Brunnmsals,, Beine 
CATE m. tun. | ee RR N ze Hunyadi 
j m t "ein Wieder. In tiefer Trauer: Der Sohn, de ae pe ; een! UNTERRICHT ‚Ken gen. ya - h 
| Holfend auf eln . e und neuor ' Roma, Heerstraße 84. Keginn: 15.30, Jä y 
ASE sehen, ' erblelt KT Möbel, Porzellan, Teppiche, Anti-|Wer bersltst meinen Sohn -z. Aufnahme- 17.30, 19.30 Uhr „Kleine Residenz“*. nos f 
Nachricht, daß mein innig- Am 31, 1. 1943 entschlief santt | Titäfen usw. Max Kunert, Kunst- |prütuig für die Ingenleurschule vor? | mit Lil Dagover, Johannes Riemann’ dan idealo Hilta- 


handlung, Adolt-Hitlar-Strade 17 |Fernruf 152-065. 
rl Lohnbuchhaltung., Bewährter Fernunter- 

en ann, für die Haus |richt. Freie uskuntt, Dr. Juenicke, 
und Werkapotheke, destnfiziert so- | Rotok 79 A. O lnn 
fort gründlich Wunden, Risse, Haut- | Wer gibt 9jährigem Mädchen Unterricht 
abschürfungen, wirkt lindernd und in englischer Sprache? Angebote an 
beschleunigt die Hellung bei Frogt-|Slagelerstraße 54, W. 21. 
schäden und Insektenstichen. Joda- | Wer erteilt, Schülerin der, 0. Oberachul 
nn-Tinktur haftet gut auf der Haut| ung Latein? Zuschnitt arbeten, unter 
vaa put be Peine Vene EHEN, 6772 an die LZ. 

e Jederzeit vorkommen können, | nich, Frausnfach. ung Berufsfach. Landschaftstilm, Volkstum d. Land- 
Vorbandatoff sparen. Jodana- Tinker und Barutana cian des Harzes, _Beiprogramm: Tes- 

t- schule. Am 15, Februar 1 B b. 

tur ist in Flaschen und in Tupl-fi. tür Schülerinnen mit: abgeschlossener Siner Herbstlied, Bintrittspreis; 80 Rph, 
A| röhrchen mit denen man die Tink- | Volksschulbildu 11/sjähriger Ausbil- mit Hürerkan 30 nal. 

tur wie mit einem Pinsel auf die | dungsichrgang für Kinderpfiege- und Haus-| Vortragsdlonst: Am 
Haut auftragen kann, in Apotheken. haltgehlliinnen: I, Abendiehrgänge für 


- Kochen und Schneidern, Nähere Auskunft 
und Drogerien erhältlich; R, Sche- | nd Anmeldung in der Kanzlei der Schule, 


ring, Berlin N 4 Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Str. 187. Litz- 
Bruno Thiele, Litzmannstadt, |mannstadt, 29, Januar 1943, Die Direkto- 


gëlicdter, berzensguter Mann, treu- 
sorgender Vater seiner beiden 
Kinder, Bruder, einziger Schwie- 
gersohn, Schwager, Onkel, Nelfe 
und Vetter, der Brenadler 
Alfred Lehmann 

Rottentührer d. NSKK. 21 — M 116 
im Alter von 33 Jahren bei den 
schweren Kämpfen um Stalingrad 
am 16, 12, 1942 tir Deutschlands 
Oräöße sein Leben gab. 

In tiefem Schmerz: 

Erna Lohmann, geb, Schultz, die 
Kinder Siegfried und Sieglinde, 

Schwiegereltern und alle Vor- 
wandten, 
Litzmannstadt, Str. 10, 


j unser lieber 


Gustav Adolf Gellke 
Lehrer |, R. 
im 80, Lebensjahr. Die Beerdi- p 
gung tindet ‚am Dienstag, dem 
2. Februar. um 15 Uhr von der 
f Leichenhalle des Friedhofes, Gar- 
tenstraße, aus statt. 


la tiefer Trauer: 


Die Gattin, Söhne, Schwleger- 
töchter, Enkelkinder, 
und Verwandte, 


mitte) Ilir elne ge- 
ragelto Verdauung. 
Nach o vor 
bekannter Güte In 
Apotheken und Dro- 
gerlen erhältlich. 


Auslioferungslager: Brunn Frobeen K, 6, 
Poson, Märkische Sir. 13-17 


Pabianice — Capitol. 2. 2, 20 Uhr 
„Der Maulkorb“ ** mit Ralph Ro- 
berts, Hilde Weißner. 


VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 


Litzmannstadt, Melsterhausstraße g4, 
Ferorul 123-02. 

Kultüurllimbühne: Am Mittwoch, dem 3. 

2, und 10, 2, 1943, 20 Uhr, Großer 

Saal: „Harzeymphonle”, Ein deutscher 


I 
| heimlich 


LSR 


Trierer 


Unerwastet erblelten wir $ 
| die traurige Nachricht, daB g 
unser 'nnigstgelicbter Sohn 


und Bruder, der 


f Herzlichen Dank allen denen, die 
uns beim Helmgang meines leben 
Sohnes, unseres guten Vaters 


Adam Huber 


Die 353. Zuchtvieh- 
Absatzveranstaltung ' 


N Tellnat: lesen‘ haben, 7 ` x tin, Der Oberbürgermeister. Schulamt, | pj in Oppeln 
Kriogstrolwiiligo, Getrolte an el Teiles aa rensebenäann RAR ai Einen ke Tenisiisetertutiamanwerke daR Soil: Eintrittspreis 50 Rp, mit Hörerkarte PP 
3itt und allen denen, die Ihm das in allen Ausfüh Rieter| ten Arbeitstront, Meisterhausstr, 47 am 5. Februar 
Heinrich Bittermann letzte Geleit gaben. er "ri on al > en Schaft, jenlschen Spinnlinle und Danziger Str.). DAR-ANZEIGEN wird A 
geb, am 26. 2, 1920 in Rohrbach Die Hinterbliebenen, E un mme er Art nlängeriehrgänge flir technisches Zeich- ly ‚vorers n 


haken, Gesohirrstützen, Winkel-|nen (auch für. Frauen), Technisches |g 
sachirrstützen, ` Schaftregullerer, |Rechnen, Kaufmännisches Rechnen, Be- 
Í Jach- und Rundstahldrähte Mir |triebswirtschatisiehre, Richtiges Tele- 
Webeschäfte, Schafthalter in allen 
BEERDIGUNGS-ANSTALTEN |Tingen. Biatistecher und Roige- Kenn" AANA AROA, MIIA Batch 
iR anstalt Gebr, M. und chen nach Muster, Sohlitzen-| erfolgen. 
ee ‚|kastenplattfedern, Zugfoderninallen | Guter Mathematiker und Physiker für 
vorm, K. G. Fischer, Litzmannstadt, | Stärken. Noppelsen, Musterbüchsen, | Privatunterricht. gesucht, Zuschriften hn- 
König-Heinrich-Straße ®, Ruf 149-41 |Blechglieder, Kartenbüchsen mit|ter 6664 an LZ, 
Bei Todesfällen wenden Ste sich| Kopf und Loch. Alle Arten von|äuche einen Lehrer für Akkordeonunter- 
vertrauensvallan uns, wir "beraten | Stahldrabt- und Flachstahlwebe- [richt für einen 13jährigen Jungen, An- Schi-Hell! Auf nach "Dombrowa (Zgiers) 
Pape 7 Iitzen. Bruno Thiele, Inhaber Artur | ragen bei Herrgott, Danziger Str, 17. Fin "sch una na Aurkasat end Förige: 
m ——sn | 116108 Erben, Litzmannstadt. | Wer bereitet einen Schüler der 8, Volks-|schrittene, Ablahrt Jeden Sonntag um 
GESCHAÄFTS-ANZEIGEN Tauentzienstraße 65, Ruf 219-02. _|schulklasse In Mathematik für den Ein-|7,55 Uhr vom Deutschlandplätz, Ubungs- 
Ahurhlellon von Darkatihitıen | "itt In die Handelsschule vor? Ange- |jeiter Kamerad von. Eibwärt. Schier sind 
1| Mutti, da Ist noch Kaffee übrig |Abschleifen von Par kotoonen bote unter 6793 an die LZ. |in, unserer, Dienststelle,  Sportumt 
Kochst Du uns daraus wieder so | Verschmutzte, verkratzte, tò on Hachhlifestunden für eine Schülerin der | „Kraft durch Freude“, Künig-Heinrich- 
einen guten Pudding wie neulich |grundete Böden werden maschinell] dritten Oberschulklasse werden gesucht, straße 34. gegen. Licmibildausweis und 
Mondamin-Rezept? Re-|wieder auf neuwertig Instandgo-|Sprechstunden von 15—18 Uhr Scharn: |Elner Im voraus zu zahlenden t 
neni Man mischt ", Liter Kaffee setzt, Auch Auftnige von auswärte |horststraße 3. W. 8 KANSAS Tan 20 BAR IN et pl 
L s t LINE £ athain R DR „LTE Be E +4 : 
N aid Kalfeo-Ersatz mit * Liter Miloh | werden ausgeführt. Kostenlose fach-| Wer ertulit mir zu Hause Unterricht In freitags von "dis 12 Uhr, “dllarapı 
süßt mit 50 g Zucker, gibt eine) männtsche Beratung. Firma Karl|Deutsch und. Korrespondenz? Erhard: |auch nachmittags von 15 bis 18 Uhr, 
Prise Salz dazu, rührt ein Päckchen | Metje, Litzmannstadt, Buschlinie 88, | Patzer-Straße 69, W, 1. 


(Bessarablen), am 7. 12. 1942 im 
Kaukasus sein junges Leben für g 
Führer, Volk und Vaterland bin- 
gab, 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Sophla Bittermann, geb, Müller, 
als Mutter, zwol Schwestern und E 
zwei Brdder, davon einer bei der 
Wehrmacht, 


Piontkowliako, den 21, 1. 1943, 


portamt 

NSO. „Kratt durch Freude", ) 
Am 7. Februar lindet um 16 Ubr In der 
Sporthalle am HJ.-Park die Veranstal- 
tung „Stunde des Sportos" statt, Es 
wirken mit: die Kar,-Kindersportkurse, 
Betriebssportgemeinschaften, Kreisfrauen- 
sporigruppe Litzmannstadt und Posen. 
Musikkorps der Feldgendarmerle-Ers,- 
Abt, Leit.:, Stabsfeldwebel Kaatz, Bin- 
trittskarlen zu 50 Rpf, in der KdP.-Vor- 
verkaulsstelle, Meisterhausstraße 94, 


Pablanice, den 1, 1. 1943, 


verschoben 


Neuer Termin wird bekannt- 

gegeben. Die Kataloge behal- 

ten Ihre Gültigkeit und sind 
sorglültig aufzubewahren. 


Die Zuchtschweine-Absatz- 
veranstaltung wird durch- 
gellihrt, 


Am 30, 1. 1943 entschlief In Gott 
nach langem Leiden unsere liebe 
Schwester 


Hulda Siedlecki 


im Alter von 67 Jahren.. Die Be- 
erdigung unserer lieben Ratsdita- 
fenen tindet am Dienstag, dem 
2. 2, 1043, um 14 Uhr von der 


Leichenhalle des evang.  Friedho- Puddinepulver (Sahne oder Vanile)| Ruf_122-40. VERSCHIEDENES VEREINIGUNG 
| fes, Gartenstraße, aus statt, ' Sean OAOA VAIMNE mitMilch | Litzmannstädter ERRCHIEDENDE Sportlischerverein e. V. Litzmannstadt. 


d ht daraus elnen „Spitz-| Altmetallhandlang Wo kann Junge Frau Nähen u, Plicken|E 

An ana dlae? Das Pudding-|kauft ständig Lumpen, Alteisen, |!tınen? _Angbote u. 6708 an LZ. 

t Aroma mischt sich dabel mit dem | Metalle und holt ab Adam Schmidt, AN; teniigt Zimmeraüfgahinen von Klein- 
dea Kaffees zu einer angenehmen |Straße der 8. Armee 128, Ruf 142-80, | Kindern (6% 9)? Angeb. u, 6783 an LZ, 


Die trauernden Hinterbilebonen. 


p aa aaa apesordnung: * 
| F å R damin-G,m.b.H., Berlin- | Gfas-Parkett- Geblluderelnigt Welche holzbearbeit, Fabrik oder Werk-| 1. Jahresbericht 
Korg "ee Se ni n anle E } O. Bleche dias Pen OATS „[statt nimmt noch Aufträge über Liefe-| 2, Kassenbericht z 
l 1043 nadı kurzer `Krankhe Inungsmeister, Moltkestraße 121/26, |1008 von Frühstücksbrettern sowie Stiele | 3. Haushaltsvoranschlag 
| sere Inniggellebte Schwester und Bilder — Limonade nipung ' für Hämmer, Äxte, Schaufeln usw, ge-| 4. Bestätigung der Gewässerordnung, 
l Tante pene eer | aonnianelginte aat Angiola |evoctuhernerein, a, Vo Hizmamastan 
Punia © ir Punkt © R . 7. „ Vereinaführer, 
Anna Hämmerling Punkt fitr Punkt © Nichtraucher B0 


zuwenden |in 1 bis 3 Tagen. Näheres sofort |S!"Be 11, unter Nr. 1489. 
ae a Pa goachänt für|kostenlos! Laboratorium Hansa|Au sofort kann 1 Zweigeipann und 
Bekleidung Schmechel & Sohn, EPIS EICH BREI W 8, bei Berlin,|1 Einspänner mit Wagen und Kutscher 


auf die Dauer von 5—6 Wochen für 
Adolt-Hitler-Straße 80. Ahornallee 4 jelchte Führen gestellt werden. Ange- 


Altelsen und Metalle Ölen boté tnter 6041 an die LZ. erbeten. __ 
holt eb Litzmannstädter Schrott- neuer Konstruktion sofort ab Lager Rehpinscher, Hündin, sucht seinen Part 
und Metallhande), Lagerstraße 27-20 |lleterbar. Fa. Johann kn ner. AdollHitler-Stt, 29, W. 7, Ruf 
Rut 127-05, mannstadt, Heerstrage 8, Rut 201-001108-47, 


ETEILI 
im Alter von 73 Jahren, Die Be- B ILIGUNGEN 


erdigung tindet am 2, 2, 1943 um 
15 Uhr von der Halle des neuen 
Friedlofes, Wiesnerstr,, aus statt, 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Betolilgung mit Bargeld bis 100 000 RM, 


wünscht an solldem Betrieb Umsiedier 


Hautpftege mit Mittelweiß 
AORLJalkEnIED. Angebote m, 6715 LZ 


’ N 7 


